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Zur Konferenz von Genua.
Poincarées Bedingungen für Genug

Praris, 17. Jan. Eine hervorragende Perſönlichkeit des
ranzöſiſchen Bloe national erklärte einem Vertreter des
New York Herald, daß Poineare ſelbſt nach Genna gehen
werde, ſofern auch Lloyd George und Bonomi an
dieſer Konferenz teilnehmen. Poincare würde aber die
Teilnahme Frankreichs an dieſer Konferenz von be
ſtimmten Garantien abhängig machen.

Was die Garantien anbetrifft, ſo erklärt hierüber der
„Matin“, daß die Konferenz von Genug abgehalten wer-
den ſolle und daß auf ihr Vertreter der Sowjetregie-
rung und der ehemals feindlichen Staaten ver-
treten ſein ſollen. Für die Einladungen zu dieſer Kon-
ferenz ſeien keinerlei Bedingungen geſtellt worden, dagegen
müßten ſolche Bedingungen für die Zuſammenarbeit beim
Wiederaufbau Europas aufgeſtellt werden. Das Blatt
erklärt, es könne gar kein Zweifel darüber beſtehen, daß

dieſe Zuſammenarbeit bereits mit dem Augenblick beginnen
werde, in dem man die Konferenz eröffne. Jnſolgedeſſen
würden die franzöſiſchen Vertreter fordern, daß die ein
geladenen Regierungen ohne Vorbehalt alle Bedingun
gen annehmen, ehe ſie ſich auf die Konferenz von

Kenug begeben uMißtrauen Amerikas-
Lonvon, 17. Jan. Aus Waſhington vorliegende Mel-

dungen beſagen, daß die Bildung eines Miniſteriums
Poineare dort einen höchſt ſchlechten Eindruck ge-
macht hat. Nach den „Times“ befürchtet die öffentliche
Meinung Amerikas, Frankreich habe nunmehr alle Aus
ſichten auf einen europäiſchen Wiederaufbau in liberalem
Sinne ſchwerſtens geſchädigt und die Militariſten würden
Frankreich nun zum Amoklaufen zwingen. Es heiße, daß
die franzöſtſche Politik derart ſein werde, daß daraus Un
ordnung entſtehen könnte und Harding ſofort die ameri-
kaniſchen Beſatzungstruppen vom Rhein zurückziehen werde.
Es könne nicht daran gezweifelt werden, daß die ameri-
kaniſche Regierung ſich gegebenenfalls in dieſem Sinne ent
ſcheiden und das letzte Symbol der Teilnahme Amerikas
an dem großen Kriege und damit jede Ausſicht auf un-
mittelbare Mitwirkung der Vereinigten Staaten bei den
wirtſchaftlichen Aufgaben des Friedens verſchwinden laſſen
werde. Ein führendes Mitglied der Waſhingtoner Regie-
rung äußerte ſich einem Vertreter der Weſtminſter Gazette“
gegenüber dahin, daß die amerikaniſche Regierung nun-
mehr alles tun werde, um ſich jeder Verantwortlichkeit
für nationaliſtiſch-chauviniſtiſche Tätigkeiten zu entziehen,
die die franzöſiſche Politik während der nächſten Monate
charakteriſteren werde.

Poincaré und Lioyd George.

t London, 17. Januar.Ueber die Unterredung zwiſchen Lloyd George und
Poineare wiſſen die Blätter, keine zuverläſſigen Einzel-
heiten mitzuteilen. Nach „Daily Chroniele“ ſei es ſehr
ſt ürmiſch verlaufen; ſowohl in der Frage des Garan-
tievertrages, wie in der Konferenz von Genug hätten
ſich ſcharfe Gegenſätze herausgeſtellt. Angeblich habe
Llord George erklärt, daß er Frankreich weder eine Grenze,
die über die von 1869 hinausgehe, noch auch die dauernde

Beſetzung des Rheinlandes garantieren könne.
Die „Times“ ſchreiben in einem Leitartikel, der Pakt

zwiſchen England und Frankreich werde nur geſchloſſen
werden, wenn kein Verſuch unternommen werde, eine be
ſondere Klauſel für die Verteidigung Polens darin aufzu
nehmen. Die in Frankreich zum Teil verbreitete Auffaſſung,
daß Polen als Alliierter an Stelle Rußlands zur Verhin-
derung eines deutſchen Angriffes gelten könnte, werde von
England nicht als wohlbegründet angeſehen werden können.

Auch der „Mancheſter Guardian“ führt aus, Frankreich
werde die Ausdehnung des Bündniſſes auf Polen beſtimmt
nicht erhalten. Wenn, was ſehr leicht möglich ſei, Lloyd
George finden ſollte, daß ein Uebereinkommen mit Frank
reich unmöglich ſei, und daß die Mitwirkung Frankreichs
bei dem Werk des Wiederaufbaus Europas nicht unter Be
dingungen zu erreichen ſei, die er geneigt wäre anzubieten,
ſo würde das Werk trotzdem fortgeſetzt werden müſſen.
Das würde nur unter großen Schwierigkeiten geſcheher Eindruck gewonnen haben, daß eine Verſtändigung

ev

anuar 1922.Mittwoch, den 18.

Jm Senatsbeſchluß der Staatsdepartements um Vor
legung eines Berichts über die Lage Europas und die Rück
wirkung der Ausgaben für die Armeen auf die Fähigkeit,
die Schulden an Amerika zuriickzuzahlen, ſteht man die
amerikaniſche Antwort auf Frankreichs neue
militäriſche Regierung.

1000 Perſonen in Genna.
London, 18. Jan. Wie gemeldet wird, werden außer den

Vereinigten Staaten alle Staaten Europas, etwa
fünfundzwanzig an der Zahl, zur Teilnahme an der Wirt-
ſchaftskonferenz in Genua, die am 8. März beginnt, ein
geladen. Lloyd George wird an der Konferenz teil-
nehmen und man erwartet, daß er etwa zwei Wochen
von London abweſend ſein wird. Seine Natgeber in Wirt-
ſchaftsfragen werden ſein: Sir Robert Horne, Sir Ceeil
Lackett und eine Anzahl von Vertretern des britiſchen
Schatzamtes. An der Konferenz von Genug werden etwa
1000 Perſonen beteiligt ſein. Die Konferenz wird
daher wahrſcheinlich die größte bisher abgehaltene Zuſam
menkunft dieſer Art ſein. Wie verlautet, haben bereits die
meiſten der eingeladenen Länder ihre Annahme mitgeteilt.
Es i nicht beſtimmt, ob die britiſchen Dominons auf

Belgiens Bedingungen für Gennag,
Vrüſſel, 18. Jan. Für die Konferenz in Genug hat die

belgiſche Delegation eine wichtige Bedingung geſtelkt.
Rußland müſſe ſich nicht nur zur Zahlung der Schulden
des Staates verpflichten, ſondern auch die Schulden der
Provinz und Stadtbehörden zurückzahlen und die Rück
gabe der belgiſchen Fabriken, die beſchlagnahmt worden ſeien,
gewährletſten.

Ruſſiſche Vorſchläge für Genug
Kopenhagen, 18. Januar. Wie der „Berlinske Tidende“

aus Helſingfors gedrahtet wird, wünſcht die Sowjetregierung
bei der Wirtſchaftskonferenz in Genug folgende Fragen zur
Beratung zu ſtellen: Bezahlung der ruſſiſchen Staats
ſchulden, Schadenerſatz für Verluſte infolge der Jntervention
fremder Mächte, Zurückgabe der ruſſiſchen Handelsſchiffe,
die von Denikin, Judenitſch und Wrangel weggenommen wur-
den, Regelung der oſtſibiriſchen Frage, wirtſchaftlicher Wie
deraufbau Rußlands, Regelung der wirtſchaftlichen Be-
ziehungen zu Rußland und Erörterung der Valutafrage
und der Nationalitätenfrage. Als Vertreter der Räte-
regierung auf der Konferenz in Genua ſind Tſchitſcherin
und Lunartſcharski auserſehen. Lenin wird unter kei-

nen Umſtänden an der Konferenz teilnehmen.

können. Soweit Deutſchland in Betracht komme, ſei
es geradezu unmöglich, denn wie könne ein Land
wieder aufleben, das dauernd mit militäri-
ſcher Beſetzung bedroht werde, oder wie könne
Deutſchland bei der Wiederherſtellung des Handels anderer
Länder mitwirken, wenn ſein eigener Handel durch die Ein
treibung von Forderungen lahmgelegt werde, die vollkommen
außerhalb ſeiner Leiſtungsfähigkeit liegen. Jn Rußland
ſei ſeine induſtrielle Mitwirkung weit notwendiger als die
irgendeines anderen Landes.

Die Ausſichten ſeien keineswegs ermutigend, aber zwei
gute Ergebniſſe könnten auf jeden Fall von dem Abbruch der
Verhandlungen in Cannes erwartet werden, man werde
hinſichtlich der Möglichkeit einer Mitwirkung Frankreichs
das Schlimmſte wiſſen, und der Plan eines militäriſchen
wenn auch nicht ſo beſchränkten Bündniſſes, ſei verurteilt.

Lloyd George wird wahrſcheinlich übermorgen über die
internationale Lage und am 21'. Januar über die Fragen
der inneren engliſchen Politik ſprechen.

Poincaré und Lord C urzon.
Poineare hat ſich nach ſeiner Unterredung mit Lord

Curzon am Dienstag optimiſtiſch geäußert. Der franzö
ſiſche Miniſterpräſident hat ſich hauptſächlich darauf be
ſchränkt, die Darlegungen des engliſchen Miniſters anzu
hören, da es ihm nach der Lage der Dinge noch nicht mög-
lich war, ſelbſt im Namen der neuen franzöſiſchen Regierung
bindende Erklärungen zu machen. Poineare ſoll aber den

162. Jahrgan,

Was die Htunde verlangt.
Poinecare iſt eine Gefahr auf Leben und Todl! ſo

reagierte Deutſchland auf ſein Kommen aus dem ſicheren
Jnſtinkt des Selbſterhaltungstriebes. Dieſes Gefühl ſchlug
auch ſo ſtark in die Regierung ein, daß ſie glaubte, beruhigen
und warnen zu müſſen vor „Nervoſität“ und „überſtürzter
Urteilsbildung“. Wie ſchon einmal vor einer Kataſtrophe dies
Regierungsparole war: Ruhe iſt die erſte Bürgerpflicht! Und
es hat den Anſchein, als ob die Reichsregierung entſchloß
ſen iſt, ohne die „Bürger“ die große rettende Politik gegen
die Gefahr zu machen. Ohne Parteien und Reichstag
in der Linie ihres bisherigen Programms der Erfüllung.
Bernhard in der „Voſſ“, der ſtändige Berater der gegen-
wärtigen Regierung ſchreibt: für die Reichsregierung ergebe
ſich die Notwendigkeit, ohne Rückſicht auf die Parteimeinun-
gen ihr Reparationsſyſtem aufzuſtellen und dem Reichstag
zu geraten ob er es gut heiße oder ſelbſt ein anderes
mache

Wi. iſt unſere Lage? Die Reparationskommiſſion hat
uns eine vorläufige und widerrufliche Dekadenzahlung auf
erlegt, mit dem Befehl, in beiläufig 14 Tagen einen Reform-
und Garantieplan für den deutſchen Reichshaushalt und den
Notenumlauf, überhaupt einen „Leiſtungsplan“ vorzulegen.
Das heißt alſo: in zwei Wochen hat Deutſchland waß
die Alliierten ſeit zwei Jahren verſuchen und nicht fertig
bringen eine Löſung des Reparationsproblems vorge
ſchlagen. Es iſt nicht zu verkennen, daß ſich die deutſche
Regierung vor einer verzweifelten Situation
vorſhlägt, die wir eben noch
wirtſchaftlichen Selbſtmord zu begehen, wird es der Gegen
ſelte bei weitem nicht genügen Sie wird uns den bekannten
„böſe, Willen“, uns den „gerechten Verpflichtungen“ zu
entziehen, vorwerfen und ein neues Diktat wird die
Folge ſein. Selbſtverſtändlich wird Frankreich unter
Poincares Führung „Garantien“ und „Sicherheiten“ ver
langen. Verſpricht der deutſche „Leiſtungsvorſchlag“ mehr
als er wird halten können, iſt der Endeffekt derſelbe. Die
Alliierten verſuchen alſo, vor der Welt die Verantwortung
an ihrer Politik des Jrrſinns uns auf den Hals zu laden
und eine neue „Rechtfertigung“ für neue Gewalt zu be
gründen. Die deutſche Regierung kann unmöglich den Sinn
und Zweck dieſer von Poincare- Frankreich erzwungenen
Pol.tik verkennen. Sie muß wiſſen, daß wir vor dem' ſchwer
wiegendſten Entſcheidungen ſtehen. Umſo unglaublicher wäre
es, wenn ſie verſuchen wollte, lediglich mit ihrer Programm
politik ſelbſtherrlich und allein dieſe Entſcheidungen vorzu
bereiten. Vorzubereiten unter bewußter Ausſchaltung der
Meinung des Volkes und ſeiner Vertreter, unter Aus
ſchaltung der Meinung, des Urteils und des Sachverſtände.
niſſes der deutſchen Wirtſchaft und Jnduſtrie. Denn eine
Vorlage ihres fertigen „Löſungsvorſchlages“ an den Reichs-
tag und das Volk mit dem Ultimatum annehmen oder ab-
lehnen, das iſt eine Art Vergewaltigungsverſuch. Es muß
offen ausgeſprochen werden, daß ein großer, vielleich“. der
größte Teil des deutſchen Volkes die jetzigen Regierungs-
männer, ebenſo wie die mitberatenden Parteiführer für
nicht befähigt hält, allein über Leben und Tod des deut
ſchen Volkes zu entſcheiden. Der unbedingte Wille des
deutſchen Volkes iſt es daher, daß an die Spitze der Re
gierung und zu den Beratungen andere Männer aus Jn-
duſtrie und Wirtſchaft, aus den Parteien beeufen werden,
die fähig ſind, feſtzuſtellen und zu beweiſen, weſſen wir
fähig ſind und wo die Grenzen unſerer Leiſtungsfähigkeit
liegen. Und hinter dieſem „Löſungsoorſchlag“ wird dann
das ganze deutſche Volk ſtehen müſſen mit zuſammengeballten
Kräften. Sonſt werden uns in der kommenden Notzeit
Partei, Klaſſen- und Wirtſchaftskämpfe wehrlos der Diktat-
und Sanktionspolitik, vor allem Frankreichs, preisgeben.
Verbreiterte Regierungsbaſis unter Zuſammenfaſſung aller
wirtſchaftlichen und politiſchen Kräfte und dann der
Entſchluß zu dem deutſchen Löſungsvorſchlag, das
iſt, was die Stunde von uns verlangt und was das deutſche
Volk fordert.

zwiſchen Frankreich und England möglich ſei, wenn die
Einig ung auch nicht ſo ſchnell erziehlt werden
könnte, wie es in Cannes der Fall zu ſein ſchien.

Der deutſche Votſchafter bei Poineare.
Echo de Paris“ meldet: Der deutſche Botſchafter beſuchte

am Montag vormittags den neuen Miniſterpräſidenten Poin-
eare. Die Beſprechung dauerte eine halbe Stunde Poincare
äußerte die Abſicht, die Entſcheidung über die Nepa-
ratio nsfrage wieder der direkten Entſcheidung des
Ober ſten Rates zu unterbreiten. Auf vie nach Ablauf
der Stundnügsfriſt fälligen deutſchen Zahlungen für 1922
könne Frankreich in keinen Fall verzichten (21).

ieht. Selbſt
S h e



uFugland erwartet neu franzöſiſche Boxrſchläge.
London, 18. Januar. Die engliſche öffentliche Meinung

erkkärt ſich zugunſten des engliſch franzöſiſchen Abkommens,
das, wie allgemein bekannt wird, die Grundlage für irgend
welhe Maßnahmen bilden ſoll, die man für den wirtſchaft
lichen Wiederaufbau Europas notwendig hat. Der nächſte
Schritt liegt bei der franzöſiſchen Regierung und die neuen
Vorſchläge, die Frankreich der britiſchen Regierung machen
wird, können der ſympathiſchen Beurteilung ſeitens der
britiſchen Regierung, des Parlamentes und des Volkes ſicher
ſein. Man glaubt, daß die Auflsſung des Parlamentes
nicht vor dem Zuſammentritte der Genueſer Konferenz er
folgen wird.

Beratung der deutſchen Reform
und Garantievorſchläge.

Die geſtrige Chefbeſprechung des Reichskanzlers und die
ſich anſchließende Kabinettsſitzung befaßten ſich laut der
„D. A. nicht mit der Reparationsfrage, ſondern nur
mit laufenden Reſſortgeſchäften. Dagegen gingen geſtern in
den einzelnen Reſſorts die Beratungen über den von der
Reparationskommiſſion gewünſchten deutſchen Reform- und
Garantieplan, der innerhalb vierzehn Tagen vorzulegen iſt,
weiter.

Stenerkompromiß-Berhandlungen.
Ein Abſchluß des angeſtrebten Steuerkompromiſſes hat

noch nicht ſtattgefunden. Das Zentrum beſteht auf den
Verzicht der Sozialdemokraten auf die Beſteuerung der
Beſteuerung der Sachwerte, wogegen es ſich bereit erklärt
haben ſoll, die Schraube der direkte Steuern noch ſchärfer
an uziehen. Die Demokraten ſind geſpalten. Der
rechte Flügel lehnt jedes Zugeſtändnis an die e
Forderungen ab, während der Linke geneigt iſt, mit dem
Zentrum zuſammen zu gehen.

Sie zieren ſich noch.
Entgegen der Meldung der „Zeit“, daß geſtern bereits

und Sozialdemokratie ein Kompromiß in
der Steuerfrage erzielt worden ſei, erklären das „Berliner
Tageblatt“ und der „Vorwärts“, daß die Ausſichten
füc ein Kompromiß noch völlig unklar ſeien. Die
ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion werde erſt heute nach-
mittag endgültig Beſchluß über die Haltung der Mehrheits-
ſozialiſten in der Steuerfrage faſſen. Wie der „Vorwärts“
ſchreibt, wird die Fraktion eine ſchwierige und verwickelte
Situation vorfinden. Das Blatt erklärt, daß die Sozial-
demokratie weiter den Gedanken der Erfaſſung der Sach-
werte vertritt, daß ſie aber auch bereit iſt, unter gewiſſen
Vorausſetzungen an den Verbrauchsſtenern mitzuarbeiten.
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Die Finanzlage Preußens.
Jm Hauptausſchuß des Preußiſchen Landtages gab der

preußiſche Finanzminiſter Dr. von Richter geſtern
einen Ueberblick über die allgemeine Finanzlage Preußens.
Die preußiſchen Finanzen ſeien ebenſo wie die des Reiches
leider von Faktoren abhängig, auf die man immer nur
einen geringfügigen Einfluß habe, z. B. von der außen
politiſch en Der kataſtrophale Sturz derMark ſei eine Folge der außenpolitiſchen Lage. Preußen
iſt jetzt in ganz anderem Maße vom Reiche abhängig
geworden wie früher. Wie man auch zu dem Gedanken
des Einheit gates ſtehen möge, fo ſei doch kein Zweifel,
daß weite Kreiſe unſeres Polkes den Einheitsſtaat wollen.
Die jetzige Struktur des Reiches führe dahin, daß das Reich
ſich vielfach auf die Rolle des Anordnenden beſchränke
und die Koſten der Ausführung dieſer Anordnungen den
Ländern überlaſſe. Das ſei auf die Dauer nicht möglich.
Die Länder müßten wirtſchaftlich ſo geſtellt werden, daß
ſie auf eigenen Füßen ſtehen können. Jm Haushaltsent-
wurf für 1922 ſind die Anteile an der Einkommenſteuer,
der Körperſchaftsſteuer und der Umſahzſteuer entſprechend
Geſamtaufkommen von 23 Milliarden Mark an Einkom-
menſtenern, von vier Milliarden Mark an Körperſchafts-
ſteuern gleichfalls mit insgeſamt 6 810 Millionen Mark ein-
geſetzt, gegen 2839 Millionen Mark im Haushalt für 1921,
alſo rund 3971 Millionen Mark mehr. Dieſer Verbeſſerung
ſtehen aber gegenüber die „Verſchlechterungen von 46 Mil-
lionen Mark bei den Bezirksverwaltungen und 2670 Mil-
lionen Mark bei den übrigen Staatsverwaltungen. Von
den hiernach dem Staatshaushalt zur Verfügung ſtehenden
3971 Millionen Mark ſind auf dieſe Weiſe 2716 Millionen
Mark aufgezehrt; der Reſt von rund 1,3 Milliarden Mark
und einige andere Mehrerträge im Haushaltsplan, insbe-
ſondere auch die Abgabe zur Förderung des Wohnungsbaues,
reichen aber nur dazu aus, den Fehlbetrag im Haushalt für
1921 von 2,4 Milliarden Mark bis auf einen Betrag
von 9483 Millionen Mark auszugleichen. Für dieſen Be
trag ſoll die Deckung durch die Steuer vom Grundvermögen
beſchafft werden.

Neue Amneſtig-Pläne.
Jm Reichsjuſtizminiſterium fanden geſtern längere Be-

eatungen über Amneſtievorſchläge ſtatt. Die Anregung zur
weiteren Amneſtie iſt von den Linksparteien ausgegangen.

Drohender Eiſenbahnerſtreik in Sachſen.
Nach Meldung des „B. T.“ aus Dresden teilte der

Deutſche Eiſenbahnerverband Bezirksleitung Dresden mit,
daß aus allen Ortsgruppen Nachrichten vorliegen, mit denen
die von der Regierung bewilligten Zulagen als völlig un
genügend abgelehnt werden. Die Stimmung der Mitglieder
im Lande ſei äußerſt erregt. Bei nicht genügender Aufbeſ
ſerung der Löhne und Gehälter ſei mit Arbeitsnie-
derlegung zu rechnen. Danach droht in Sachſen ein
Eiſenbahnerſtreik.

Der Parteitag des Zentrums.
Geſtern hielt der Fraktionsvorſitzende, Senatspräſident

Marx, einen Vortrag über die politiſche Lage, in dem er
Mierter reren des Reichskanzlers Wirth in hohen Tönen

Jm weiteren Verlaufe der Diskuſſion, die ſich hauptſäch-
lich der Ausgeſtaltung des konfeſſionellen

des Fraktionsvorſitzen
Zuſtimmumm. Namens der chriſtlich- ſo

en en fanden die Ausführungen

Geduld (1). Jnnerpolitiſch gab er

ziagalen Partei Deurſchoſterreichs krat ber Ab
geordnete Drechſel für eine enge Gemeinſchaft mit der deut
ſchen Zentrumspartei ein. Dieſe Arbeitsgemeinſchaft ſolle
ſich nicht nur auf die Anſchlußfrage beſchränken, ſondern
auch auf wirtſchaftspolitiſche und ſozialpolitiſche Probleme
ausgedehnt werden.

Während der Fraktionsvorfitzende Marx in ſeinem Referat
die innerpolitiſchen und kulturvolitiſchen Leitſätze der Partei
eingehend behandelte, wurden die außenpolitiſchen Leit
ſätze bisher nicht erörtert. Dieſe Leitſätze wurden nach der
„Germania“ wie folgt zuſammengefaßt: „Die Zentrums
partei lehnt den nationalen Egöismus, den bru-
talen Machtgedanken ab und hält an der tief chriſtlichen
Jdee der „friedlichen Völkerfamilie“ feſt, die den Triumpf
des Rechtes über die bloße Macht vorausſetzt.“

(Mit dieſer Pazifiſtenphraſe wird die Partei keinen Hund
vom Ofen locken)

Jn der Schlußſitzung des Parteitages hielt nachmittags
Reichskanzler Dr. Wirth eine Rede, in der er zu den
innerpolitiſchen und außenpolitiſchen Fragen Stellung nahm.
Coann es nannte er den erſten Erfolg unſerer Politik der

der Hoffnung Aus
druck, daß in den nächſten Tagen ein Steuerkompromiß
zuſtand: n werde und zwar ein Kompromiß, das
von den Beſitzenden und Nichtbeſitzenden als anſtändig
angeſehen werden würde. Iſt infolge der Haltung der So
zigldemokratie ein ſolches Steuerkompromiß nicht möglich,
vann werde unſere Jnnenpolitik ſcheitern und man müſſe
ſich nach einer neuen Regierung umſehen. Auf lange Tage
einer Kriſe wird ſich die Regierung nicht einlaſſen; lieber
wird ſie in offener Feldſchlacht fallen. Für politiſches Jn
trigantentum iſt heute kein Platz mehr. Die Zentrumspartei
wolle ſehr gern einmal anderen den Platz der Verantwor-
tung überlaſſen. Sie werde dann niemals in eine kriegeriſche
Oppoſition eintreten. (J woh) Die Rede des Reichskanzlers
wurde vom Parteitag mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommen,

Nach der Rede Dr. Wirths wurden drei Entſchließungen
angenommen, in denen Einſpruch gegen die rechtswidrige
Teilung Oberſchleſiens, gegen die Unterdrückung des
Saargebiets und gegen die ſchweren Leiden der Rhein-
län der erhoben wird. Es folgte die Wahl des Reich s-
parteivorſtandes. Zu Ehrenpräſidenten wurden ge-
wählt Reichskanzler a. D. Fehrenbach, Abg. Herold,
Abg. Dr. Porſſch und Abg. Dr. Spahn. Zum Vorſitzen-
den der Zentrumspartei wurde Reichstagsabgeordneter Marx
ernannt.

Ein Kurswechſfel der Tſchecho-Slovakei
Prag, 17. Januar. Die „Tribuna“ ſchreibt „daß der

Fall Briands einen bedeutenden Einfluß auf die aus-
wärtige Politik der Tſchechoſlowakei ausüben werde. Es
ſei Zeit die engliſchen Wege zu gehen, von welchen
der Außenminiſter Beneſch kürzlich geſprochen habe und
mit denen er eine politiſche Methode meinte, in der die
Rückſicht auf die eigenen wirtſchaftlichen Hutereſſen alle
anderen Erwägungen Uüberwiege. Die Tſchechoſflowakei würde,
wenn ſie zur Politik Englands hinneige, gewiß nicht viel
weniger gewinnen, als ſie von Frankreich verliert, das eine
Offenſive gegen Deutſchland und dadurch auch gegen eine
raſche Konſolidierung Mitteleuropas vorbereitet.

Anſtralien hebt das Einſuhrverbot
ſür deutſche Waren auf.

Bremen, 17. Januar. Wie „Boesmanns Buregau“ von
maßgebender Seite aus Sidney erfährt, wird dort offiziell
angekündigt, daß das Einfuhrverbot für Waren ventſcher
Herkunft in Auſtralien vom 1. Auguſt ab anufgehoben wird.

Der Verkanf des deutſchen CEigentums in Jtalien.
Die „Agenzia Jtalia“ teilt mit, daß die Veröffentlichang

eines Dekrets Über den Verkauf des deutſchen Eigentums
in Jtalien bevorſtehe. Der Verkauf kann darnach durch
öffentliche Verſteigerung oder im Privatwege erfolgen.
Außerdem kann die Regierung den Verkauf für unll und
nichtig erklären, wenn das Eigentum an den früheren Be
ſitzer abgetreten wird. (Das iſt allerhand)

Uebergabe der Regierungsgewalt an die Jren.
Loudon, 17. Januar. Geſtern nachmittag übergab im

Lubliner Schloß der Bizekönig von Irland den acht Miniſtern
der einſtweiligen Regierung des Freiſtaates die Regierungs
gewalt, die ſeit 700 Jahren von Vertretern Englands aus
geübt wird. Die Bekanntgabe der Nachricht rief in Lublin
große Freude hervor. Als die Sinnfeiner- Miniſter unter
Führung von Michael Collins im Schloſſe eintrafen, kam
es zu ſtürmiſchen Kundgebungen.

Der Krach in der Einheitsfront
der Gewerkſchaften.

Laut „Freiheit“ erklären die den freien Gewerk
ſchaften, nämlich Allgemeiner Deutſcher Gewerkſchafts
bund und Afabund angeſchloſſenen Gewerkſchaften, die an
der Teuerungsbewegung der Beamten, Staatsangeſtellten
und Arbeiter beteiligt ſind, daß durch die vom Deutſchen
Beamtenbund und dem chriſtlichen Deutſchen Gewerkſchafts-
bund dem Reichstag übermittelten Einga ben über die
Beamtenforderung die Einheitsfront der an den bisherigen
Verhandlungen über die Regelung der Bezüge der Arbeiter,
Angeſtellten und Eeamten beteiligten Spitzenverbände ge
ſprengt worden ſei. Durch dieſes Vorgehen des Deutſchen
Beamtenbundes werde der Fortgang, der mit der Reichs
regierung noch ſchwebenden Verhandlungen über die Feſt
ſetzung der Teuerungszuſchüſſe aufs äußerſte gefährdet. Der
Deutſche Eiſenbahnerverband erklärt, daß der Deutſche Be
amtenbund infolge ſeiner Haltung aus der Einheitsfront
mit den Spitzenverbänden ausgeſchieden ſei.

Großßer Skandal im Berliner Stadiverordnetenſaal

Jn der Berliner Stadtverordnetenverſammlung kam es
am Dienstag zu wiütſten Vorgängen, die durch die Tribünen
beſucher hervorgerufen wurden. Ab eines zu

unter Zurückſtellung akler anderen Gegenſtände uber
Wahl von Erwerbsloſenräten zu verhandeln, erh
ſich auf der Tribüne ein furchtba rer Spektakel
die dort zahlreich anweſenden Kommuniſten und Erwe
loſen begannen ſogleich mit einer Kanonade von Stink
bomben, die klatſchend auf Tiſche und Stühle nieder
ſauſten und den ganzen Sitzungsſaal mit ekelhaftem Geſtank
erfüllten. Zugleich ſchrien Demonſtranten unfagbare
Schimpfworte gegen die Verſammlung und drohten
mit den Fäuſten. Der Stadtverordnetenvorſteher war macht
los und mußte die Sitzung aufheben. Alle Verſuche, die
Lärmmacher zum Verlaſſen der Tribüne zu veranlaſſen,
blieben vergeblich, ebenſo die Bemühungen unabhängiger
und kommuniſtiſcher Abgeordneter, auf der Tribüne Ruhe
zu ſchaffen. Unter fortwährendem Lärm behaupteten die
Skandalmacher ihre Plätze. Der größte Teil der Stadt
verordneten verließ nunmehr den Sizungsſaal. Die Be
ratungen konnten erſt wieder aufgenommen werden, nachdem
eine volle Stunde verfloſſen war und die Tribünenbeſucher
gemäß einem Beſchluß des inzwiſchen zuſammengetretenen
Aelteſtenrates unter Androhung volizeilicher Maßnahmen
endlich zur Räumung der Tribüne veranlaßt worden waren

Einverſtänduiserklärnng
ſür den amerikaniſchen Votſchaſter erteilt.

Das Agrement für den amerikaniſchen Votſchafter in
Berlin, A. B. Houghton, das von Waſhington in Berlin

n wurde, iſt jetzt von der Reichsregierung erteilt
worden.
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Aus Stadt und Umgebung
Laudanfeunthalt für Stadttinder in Jahre 1921.

„Als rechtes wirkliches Chriſtuskind komme ich gerade zu
Heiligabend zu euch zurück, denn ich bin reich beſchenkt und
kann euch alle beſchenken.“ So ſchrieb ein kleines Mä-
delchen, das am 23. Dezember aus der Schweiz zurückkehrte
mit dem letzten Transporte unſerer 168 im vorigen Jahre
zu einem Erholungsanfenthalt entſandten Kinder. Die erſten
waren am 3. Jannar 1920 ausgeflogen. So waren ſie
über das ganze Jahr verteilt. Dieſe erſten fuhren damais
nach Tölz in Oberbahern, und ſo ging es nach allen
Himmelsrichtungen; au die Rordſee, an die Ofſtſee, in den
Hacz und in das ſchöne Thüringen. Welch Summe von
Eindrücken in 168. Kinderſeelen! Sie wiſſen und ahnen ja
meiſtens gar nicht, was uns Großen ſo am Herzen liegt,
daß wir Stärkung und Kräftigung für ihre ſchwachen und
manchmal ſo ausgemergelten Körperchen erhoffen. Daß das
unſer Hauptwunſch, unſere Hauptſorge iſt. Für ſie iſt es
das Unbekannte, das Neue, Fremde, das ihre kleinen, manch-
mal ach ſo ſchwachen Herzen nun doch kräftig und höher
ſchlagen läßt.

Ganz ſtill ſitzen einige und ſchauen und ſchauen, bis
urpfötziich, unbewußt ein Ruf des Erſtaunens über. irgend
was Entdecktes „noch nicht Geſehenes ihrem Mupde ent-
ſchlipft. Dann ſind ſie aufgeiaut. Und nun gibt es ſo
viel, ſo unendlich viel zu ſehen! Und dann erſt, wenn dieſe
Eiſenbahnfahrt hinter uns liegt, wenn es hinausgeht, wenn,
wie einmal, das Gepäck verladen wurde und ein 2ſtündiger
Fußmarſch folgte. Richtige Berge ſahen manche da
zum erſten Male. Wie brauchen wir Menſchen doch Licht,
Luft und Sonne, um fröhlich zu ſein und wie traurig muß
es uns machen, wenn wir ſehen, wie die kräftige Luft ſie
anfangs angreift, ſo daß ihre Geſichtchen zunächſt noch
ſchmäler und bläſſer werden. Und hier iſt auch eine Ge
fahr es muß ſorgfältig vorgegangen und der Aufenthalt
der Kinder gut und fachgemäß überwacht werden, ſonſt
können ſie, wenn ſie ſehr ſchwach ſind, ſogar Schaden nehmen.

Die Ernährung nun ja, die Hauptnahrung, Milch,
Butter „gutes Brot das hat wohl allen Kindern ſehr
gefehlt; ſonſt habe ich manchmal das Gefühl, als erhielten
die Kinder manches, was ſie gern haben, was ihnen aber
nicht dienlich iſt, und an das einfachſte, ihnen bekömmkichſte
Eſſen, an Regelmäßig- und Pünkklichkeit müſſen flch erſt
viele gewöhnen. Da fangen dann die kleinen Schmerzen an,
am meiſten für die, die ſich nicht einfügen können. Auch
die gibt es, ich will es nicht verſchweigen. Aber es ſind
doch wenige, und die meiſten ſind bald ſo fröhlich und
tollen wie übermütige junge Füllen herum. „Von meinem
Fenſter aus ſehe ich die halbe Welt und mir wird immer
„wöhler“ welche Unſumme Glücksgefühl Negt in der Mit
teilnng eines 7jährigen Mädels. Könnten wir es ihr
doch erhalten! Aber ein winzig Teil davon wird ſie viel
leicht doch mitnehmen durch ihr Leben. Und all dieſe
Momente ſollen uns beſtärken in unſerem Streben, unſere
Kinder hinauszubringen in Licht und Sonne, ſie zu ftärken
an Körper und Seele für die ſchwere Zeit, die ihrer harrt.
Wir brauchen fröhliche, arbeitsfreudige, geſunde Menſchen
und müſſen alles daranſetzen, dieſe zu erziehen. Der Er
holungsaufenthalt iſt ein Mittel auf dieſem Wege in zwie-
facher Hinſicht. Es iſt dringend nötig, dieſen Weg weiter
auszubauen. Alle ſollten mit daran helfen

Die für dieſe Aufgabe zur Verfügung ſtehenden Mittel
dle zum größten Teil aus der Volks ſammlung „Kind in
Not“ ſtammen, ſind faſt erſchöpft und doch gibt es noch
viele junge Menſchenkinder, die ſchwach und krank ſind,
und äußerſt dringend der Aufnahme in der freien Natur
mit ihrer geſunden, ſtärkenden Luft in Berg und Wald
zu ihrer Erholung und Stärkung bedürfen, ihnen die Mög-
lichkeit dazu zu bieten. Dazu gehören in der jetzigen teuren
Zeit noch viel mehr Mittel als wie früher.

Das ſtädtiſche Wohlfahrtsamt, daß fo gern dieſes vater
ländiſche und chriſtliche Werk fortſetzen möchte, wendet fich
an alle Einwohner, die die Not noch nicht kennen, mit der
dringenden und herzlichen Bitte, mitzuhelfen an dieſer Auf
gabe. Tragt alle, die ihr könnt, recht reichlich euer Scherf
lein bei und ſendet eure Gaben, ob groß, oder klein, an
das ſtädtiſche Wohlfahrtsamt, Rathaus, Zimmer Nr. 16.

Wahl ver BVertrauensmänner für die Angeſtellten
Verſicherung

am Sonntag, den 22. Jan. 1922 in Merſeburg.
1. Wer iſt wahlberechtigt?

Jeder in Merſeburg-Stadt wohnende volljährige Ange-
ſtellte männlichen und weiblichen Geſchlechts, wenn er inner-
halb der letzten 12 Monate vor der Wahl mindeſtens einen
Beitrag bezahlt hat. (Auch Stellenloſe.)

Jeder, der durch Abſchluß einer Lebensverſicherung von
J n Beitragspflicht befreit iſt, jedoch deſſen Ar
beitgeberNach

Beginn der Sitzung eingebrachten kommuniſtiſchen Antrages, abführt.
ſeinen Pflichtteil an die Angeſtellten Verſicherung



ne er

2. Wer wird gewaähitr vAls Ausweis dient die AngeſtelltenPerſicherungskarte,
die vom Arbeitgeber verabfolgt werden muß. Angeſtellte,
aus deren Verſicherungs- Karte nicht hervorgeht, daß ſie
in Merxſeburg-Stadt wohnen, haben außer der
ſicherungsKarte ihr Steuerbuch oder den polizeilichen An
meldeſchein bei der Wahl vorzulegen, Verſicherungskarte u.
erforderlichenfalls Steuerbuch ſoll man nicht erſt in letzter
Stunde, ſondern ſpäteſtens Freitag, den 20. Jan. vom
Arbeitgeber ſich aushändigen laſſen.

Ohne Answeis kein Wahlrecht!
Wo und wann wird gewählt

Stadtrerordneten-Sitzungsſaal, Bergſtr. 1, eine
Treppe, von 8.30 Uhr vormittagg bis 3 Uhr nachmittags,
jedoch möglichſt die erſten Vormittagsſtunden benützen.
Stimmzettel ſind vor dem Wahllokal erhältlich. Auf dem
Stimmzettel dürfen keinerlei Veränderungen vorgenommen
werden.

Jm

4. Wahlrecht bedeutet Wahlpflicht

Ein rabigter Burſche.
Paſſanten und Geſchäftsleute der Oelgrube wurden

geſtern nachmittag gegen 5 Uhr von einem jungen Menſchen
unangenehm beläſtigt. Letzterer bot Kalender zum Preiſe
von zwei Mark feil und verſtichte dieſe auf rabiagte Weiſe
loszuſchla gen. Aeltere Perſonen wurden von dem frechen
Burſchen „kollegigr“ behandelt und mit „Du“ angeſprochen
und durchaus zum Kaufe eines Kalenders veranlaßt. Doch
hatte er keinen Erfolg Paſſanten und Geſchäftsinhabern,
ſo daß er ſich auf der Straße durch allerlei Reden Luft
machte. Da dieſer Burſche auch in anderen Straßen unſerer
Stadt ſeinen Verkauf weiter betreiben dürfte, ſo ſehe ſich
doch unſere Schutzpolizei einmal näher dieſen Kalender-
verkäufer an.
Der Verwaltungsbericht der Land Fenerfozietät des Herzog

tums Sachſen für 1919 und 1920.
Der Generaldirektoc der LandFeuerſozietät des Herzog-

tums Sachſen veröffentlicht ſeinen Verwaltungsbericht für
die Jahre 1919 und 1929.

an

Das Rechnungsergeb-
nis des Jahres 1919 ſchließt mit einer Mehrausgabe von

ab, während das Ergebnis von

träge von 70 Prozent auf 75
hältniſſes Rechnung getragen. Das Vermögen der Land-
Fenerſozietät betrug Ende 1919 13 423 604 Mark 85 Pfg.
Ende 1920 14 336 674 Mark 23 Pfg. Die Beiträge der
Sozietäts mitglieder betrugen 1919 3197 326 Mark 41 Pfg.
und 1920 76149352 Mark 53 Pfg. Die ſtarke Steige-

Verwaltungsratsmitgliedern.
Gedenken an die Toten, die dem Vakerkande und der
ſtalt treue Dienſte geleiſtet haben.

W S mAus Hrovinz und Rei
Zu den Nnregelmäßigkeiten bei der Eifenbahn Halle.

Halle, 18. Jan. Schon vor einigen Tagen brachte
das W. T. B. das „Gerücht“, daß im Bezirk der Eiſenbahn
direktion Halle a. S. eine Unterſchlagung endeckt worden
ſein ſoll. Nun ſcheint aber doch etwas Wahres an der
Sache zu ſein, denn das Wolfbüro meldet: „Trotz erfolgter
Ableugnung verdichtet ſich das Gerücht von Unregelmäßig-
keiten im Verwaltungsbereich des Eiſenbahndirektionsbezirks
Halle zu der Behauptung, daß neben einer erheblichen
Unterſchlagung auch die Angelegenheit des Verſchwindens
einer ſehr beträchtlichen Fahrkartenſendung auf dem Wege
Halle Magdeburg der Staatsanwaltſchaft zur Verfolgung
übergeben iſt.“

Eine myſteriöſe Angelegenheit.
Die Akten „Franz“ geſtohlen.

Bertin, 17. Januar. Eine Berliner Korreſpondenz
bringt die Nachricht, daß ein Einbruch in die Staatsanwalt-
ſchaft verübt worden iſt und bei dieſer Gelegenheit die
Akten des Falles Franz geſtohlen worden ſeien. Wie er-
innerlich, war der Jngenieur Franz und deſſen Ehefrau
angeklagt wegen wiederholten gemeinſchaftlichen Sittlichkeits-
verbrechen an jungen Mädchen mit Hilfe von Hygnoſe und
narkotiſchen Giften. Die Staatsanwaltſchaft teilt mit,
daß alle beteiligten Kreiſe aufs höchſte beſtürzt über dieſen
geheimnisvollen Aktendiebſtahl ſeien. Die Akten ſind
von einem gewiſſen Dr. Friedrich, der ſich auch Senger
nennt, Franz gegen eine Viertelmillion Mark angeboten
worden. Franz ließ Dr. Friedrich in einem Cafe verhaften
und übergab ſel Akten wieder der Stagatsanwaltſchaft.

An-

Auflöſung einer Stadtvervrdunetenverſammlung.

Delitſch, 17. Jan. Der Miniſter des Jnnern ver-
jügte die Auflöſung unſeres ſchon ſeit längerem (ſeit Nie-
derlegung der Mandate der Sozialiſten) beſchlußunfähigen
Stadtverordnetenverſammlung.

Einbruchviebſtahl.
t Bernburg, 17. Jan. Bei einem Einbruch in die land

wirtſchaftliche Verſuchsſtation fielen den Dieben Platin-
gewichte in die Hände.

„Miſter Smith aus Attzerita.“
f BVerlin, 1. Jan. Briefe aus Amerika ſollen in jüngſter

Zeit ihr Ziel nicht immer erreichen. Das kommt daher, weil
man manchmal amerikaniſches Geld in ihnen vermutet.
Viele Briefe werden nun, wie feſtgeſtellt iſt, unterſchlagen
und, wenn ſie kein Geld enthalten, vernichtet ſonſt ihres
Jnhaltes beraubt. So kam jetzt eine Frau Anna Führing
aus der Gartenſtraße zu Schaden. Jhr war von ihrem
Bruder aus Amerika ein Scheck über 28000 Mark als
Weihnachtsgeſchenk zugefandt worden. Der Poſtaushelfer

Ver

LEetzte Vepeſchen
Freundſchaftsverſichernngen

zwiſchen Poincaré und Lloyd Gevorge.
Paris, 18. Jan. Der Agentur Havas zufolge hat Poineare

an die Miniſterpräſidenten der alliierten Regierungen Be troff
grüßungstelegramme geſandt. Jn dem Telegramm an Lloyd
George heißt es: Frankreich wird ſich beeillen, die Prüfung
der verſchiedenen Fragen, die gegenwärtig zwiſchen England
und ihm ſchweben, in freundſchaftlichem Geiſte wieder auf
zunehmen. Jch hege die feſte Hoffnung, daß es uns gelingen
wird, ſie durch gegenſeitiges Vertrauen zum Beſten der
Intereſſen unſerer beiden Länder zu löſen. Jm Antwort
tekegramm Lloyd Georges heißt es: Die britiſche Regierung
betrachtet die Sicherheit des franzöſiſchen Gebietes gegen
einen deutſchen Angriff, die Bezahlung der Frankreich für
die zerſtörten Gebiete geſchuldeten Operationen und die
Aufrechter haltung der Beſtimmungen des
Verſailler Vertrages als gemeinfames Jntereſſe
der franzöfiſchen und der britiſchen Politik, die die beiden
Länder gemeinſam verteidigen müſſen. Wir ſind glücklich,
feſtzuſtellen, daß Sie denfelben Wunſch hegen, daß der Geiſt
der Kameradſchaft uns weiterhin beſeelen werde bei den
hohen Aufgaben, die darin beſtehen, die Völker Europas
durch einen gerechten und dauerhaften Frieden zur
Einigung zu bringen.

Poincaré der neue Krieg-
Waſhington, 17. Jan. „New York World“ ſchreibt: Man

muß unterſcheiden zwiſchen berechtigter Furcht und un
berechtigtem Ehrgeiz. Briand repräſentiere die garantierte
Sicherheit Frankreichs, Poincare und ſeine Anhänger re
präſentierten eine Richtung, die einen neuen Krieg dar
ſtellten. So habe Frankreich zwiſchen Militarismus und
Sicherheit zu wählen.

Harding ſtimmt der Konſoldierung
der alkiierten Schuld zu.

Wafhington, 18. Jan. metdet halbamtlich: Der
Geſetzentwurf des Senates über die Konſolidierung der
alkliierten Schuld hat bereits die Zuſtimmung Hardings ge
funden.

Boe

Der Plan zur Herabſetzung
der deutſchen Wiederherſtellungsſchuld.

London, 18. Jan. Die „Daily Mail“ berichtet, der Plan
zur Herabſetzung der deutſchen Wiederherſtellungsſchuld, der
auf der Konferenz von Genug einen hervorragenden Platz
einnehmen werde, werde in der Art einer Vereinbarung zwi-
ſchen Großbritannien und Frankreich gehalten fein, worin
England etwa ein Drittel der franzöſiſchen Schuld, 570 Mil-
lionen Pfund Sterling, unter der Bedingung ſtreichen würde,
daß Frankreich Deutſchland die gleiche Wiederherſtellungs-
ſumme erläßt.

Der heutige Dollarſtand.
Verlin, 18. Jan. (Eig. Drahtber.) Der Dollar ſtand

heute mittag 12 Uhr 1361

Rathenan berichtet im auswärtigen Ausfchuß.
Berlin, 18. Jan. (Eig. Drahtbericht.) Jm Auswärtigen

Ausſchuß des Reichstages berichtete zunächſt Dr. Rathenau
als Kommiſſar der Regierung ausführlich über ſeinen Lon
doner und Pariſer Aufenthalt ſowie über die Verhand
lungen in Cannes. Seine Ausführungen waren vertraulich.
Hieran ſchloß ſich eine Diskuſſion.

Anwachſen der Arbeitslofenziffern in der Schweiz.
Paris, 18. Jau. Das eidgenöſfiſche Arbeitsamt verzeich-

nete am 31. Dezember 1921 143 937 Arbeitslofe gegen
137 561 am 30. November. Davon waren gänzlich arbeitslos
88 967 gegen 80 692 im November.

forderlich. Hierzu

Konferenz mit der neuen iriſchen Regierung.

London, 18. Jan. Eine von der proviſoriſchen Regierung
in Südirland- abgeſandte Delegation iſt in London einge

en. Sie will mit den Mitgliedern des Kabinettsaus
ſchuſſes für die iriſchen Probleme Aber die Frage der
Uebertragung der Machtbefugniſſe in Irland beraten, ebenſo
über die Freilaſſung der in Großbritannien internierten
iriſchen Gefangenen, auf die die Amneſtie nicht angewendet

werden kann. 4Der höhere Beamtenbund
gegen die beabſichtigte Beſoldungsregelung.

Verlin, 17. Januar. Der Reichsbund der höhe-
ren Beamten verſendet folgende Mitteilung: Wie wir
in Ergänzung unſerer Meldungen über die Stellungnahme
des Deutſchen Gewerkſchaftsbundes und des Deutſchen Be
amtenbundes erfahren, hat der Reichsbund der höheren
Beamten bereits bei den Beſoldungsverhand-
lungen, an denen er als Spitzenorganiſation der oberen
Beamtenſchaft teilnahm; gegen die Art der beabſichtigten
Beſoldungsregelung nachdrücklichſt Proteſt eingelegt. Der
Reichsbund erblickt in der Neuregelung eine ſo ſchwere Ge
fährdung der Beamten des mittleren und oberen Dienſtez,
daß auf dieſem Wege unmöglich eine endgültige Löſung
des Beſoldungsproblems gefunden werden könnte. Geſor
dert wird vielmehr eine umfaſſende Neuregelung der
Grundgehälter, die auf der Grundlage des Exiſtenzmini
mums einen prozentual gleichmäßigen Aufſtieg der Be
ſoldungegruppen vorſieht und unter Fortfall der Teue
rungszuklagen die Ausgleichung der Geſamtbezüge an die
jeweilige Geldentwertung durch Einführung der gleitenden
Gehaltsſfala herbeiführt.

Die mauſenden Griechen.
Konſtantinopel, 18. Jan. Die Hohe Pforte hat an den

Oberkommiſſar der Alliierten eine Note gerichtet, in der
dargelegt wird, daß nach griechiſchen Prefſemeldungen ſehr
viele Perſonen in Athen koſtbare Gegenſtände und Alter
tümer verkaufen, die Türken in den beſetzten Gebieten
von Kleinaſien gehören und daß beſonders Fahencen der
großen Moſchtee in Bruſſa weggenommen und nach Athen
gebracht worden ſind. Die Pforte bittet die Großmächte
der Entente, die nötigen Maßnahmen zu ergreifen, um
dem Raub der künſtleriſchen und hiſtoriſchen Schätze der
Türket ein Ende zu machen.

Die Not der Preffe.
Berlin, 18. Jan. Der Hauptvorſtand des Vereins Deut

ſcher Zeitungsverleger hielt wichtige Beratungen darüber
ab, wie der ſteigenden Preſſenot geſteuert werden könne.
In der gefaßten Entſchließung heißt es u. a.

Ein ſofortiges Eingreifen der öffentlichen Hand iſt er
geeignet: Die ſofortige ur

liche Sperrung der Ausfuhr von Zellſtoff,
eine ausreichende Belieferung der Druckpapierfabriken im
Jnlande zu angemeſſenen Preiſen durchgeführt und ge
ſichert iſt. Die zeitweilige Sperrung von Ausfuhr
ſämtlicher Papierarten mit Ausnahme der Luxus
papiere. Maßnahmen der Regierungen von Reich und
Ländern zur Senkung der ſtändig ſteigenden Preiſe
für Papierholz. Beſeitigung der ungerechten
und durch nichts zu rechtfertigenden Sonderbeſteue-
rung der Umſätze in Zeitungsanzeigen im Umſatz
ſtenergeſez und Unter laſſung jeder weiteren Be
laſtung der deutſchen Preſſe durch behördkiche und geſetz
geberiſche Maßnahmen, insbeſondere die Erhöhung der Voßr
zeitungsgebühren.

Vizekanzler Bauer machte in einem ſpäteren Empfang
die ſchönſten allgemeinen Verſprechungen, über deren Ex
füllung man ſich freilich keine Jlluſionen machen darf.

Wächter hatte nun durch Unterſchlagung mehrerer Briefe
vorher don den Beziehungen der Geſchwiſter Kenntnis er
halten Er öffnete auch dieſen Weihnachtsbrief mit dem
Scheck. Da er nicht recht wußte, wie er zu dem Gelde
kommen ſollte:, weil der Scheck auf den Namen der Emp-
fängerin kautete, beriet er ſich mit dem Bauarbeiter Schade:,
und die beiden brüteten nun den Plan aus, Frau Führing
das Geld abheben zu laſſen, ſie dabei aber um den größeren
Teil zu prellen. Sie vernichteten den Weihnachtsbrief und
ſchrieben einen neuen, in dem der Bruder ſeiner Schweſter
mitteilte, daß er ihr 5000 Mark zugedacht habe. Er liege
augenblicklich ſchwerkrank danieder und müſſe operiert wer
den. Deshalb habe er ſeinen Geſchäftsfreund Miſter Smith,
der gerade nach Deutſchland gereiſt ſei und mit dem er in
Berlin ein gemeinſchaftliches Bankkonto habe, gebeten, ihr
das Geſchenk und den Brief zu überreichen. Von den
28 000 Mark, über die der Scheck laute, erhalte Miſter
Smith 23 000 und ſie ſelbſt 5000 Mark. Mit Brief und
Scheck begab ſich nun Wächter zu Frau Führing und ſtellte
fich als Miſter Smith aus Amerika, Geſchäftsfreund ihres
Bruders, vor. Frau Führing, die mit Schecks nicht recht
Beſcheid wußte, begleitete hocherfreut über das unerwartete
Weihnachtsgeſchenk den vermeintlichen Amerikaner nach der
Bank, erhob das Geld, zahlte Miſter Smith die 23 000 M.
aus und ging mit dem Reſt nach Hauſe. Erſt nachträglich
kamen ihr doch Bedenken, und ſie ging zur Poltzei. Dieſe
entlarvte den Aushelfer Wächter und den Schade als
Schwindler und nahm beide feſt. Bei den Verhafteten fand
man nichts mehr vor. Schade behauptet, er habe 6000 Mark
abbekommen, dieſe ſeien ihm aber von einem Mädchen
geſtohlen worden. Wächter wollte alles ausgegeben haben.
Beide hatten ſich neu elngekleidet und flott gelebt. Aber
bei Wächters Mutter fand man in einem Ausziehtiſch unter
der Platte verſteckt noch 7000 Mark, die beſchlagnahmt
wurden.

Niederlagen des Afa-Bundes.
f Dresden, 17. Jan. In Groß- Dresden fanden die Wah-

len der Vertrauensmänner und ESrſatzleute zur Angeſtellten-
verſicherung ſtatt. Die Geſamtzahk der gül
tigen Stimmen betrug 9525. Davon hat der AfaBund2565 Stimmen erhalten, während die Kbrigen Tann ſaatte eder bei der Halbinſel Alaska liegt.

e e

auf die bürgerlichen Angeſtelltenverbände entfielen. Dieſe
haben fünf Vertrauensmänner und elf Erſatzkeute, der Afa-
Bund zwei Vertrauensmänner und drei Erſatzleute er
halten.

Köln, 17. Jan. Bei den Wahlen zur Angeſtellten- Ver
ſicherung in Köln erhielt die verbundene Liſte des Gewerk
ſchaftbundes der Angeſtellten, des Deutſchnationalen Hand
lungsgehilfenverbandes, der Katholiſchen Kaunfmännifchen
Vereine, des Reichsverbandes der Deutſchen Bürgerlichen
Angeſtellten uſw., alle bekanntlich Gegner der Verſchmelzung
von Angeſtellten- und Jnvaliden-Verſicherung, zufammen
4 106 Stimmen, während der Afa-Bund nur 21408 Stim-
men auf ſich vereinigen konnte.

Der Hamburger Senat für eine Aufhebung der Güterſperre
f Hamburg, 17. Jan. Mit Bezug auf die von der

Reichseiſenbahnverwaltung erneut über den Verkehr von
Weſten nach Hamburg verhängte Güterſperre, hat der Se
nat an den Reichsverkehrsminiſter ein Telegramm des Jn-
halts gerichtet, daß die ſich immer wiederholende Verkehrs
ſperre eine unerträgliche ſchwere Schädigung des Hamburger
Verkehrs ſei, daß es dringend notwendig fei, die Verkehrs
verhältniſſe der Strecke nach Hamburg ſchleunigſt zu ordnen,
daß die jetzige Sperre baldigſt wieder aufgehoben und weitere
Vorkehrungen gegen eine Wiederverhängung getroffen wer-
den. Der Schiffahrtsverkehr gehe unter der Wirkung der
Sperre auffallend zurück und eine ſtarke Abwendung der
Ausfuhrgüter nach ausländiſchen Häfen ſei bereits häufig
feſtzuſtellen.

Fernbeben. d

f Frankfurt am Main, 18. Jan. Auf der Erdbebenwarte
des Taunus-Obſervatoriums begann am Dienstag früh 5.02
Uhr die Aufzeichnung eines ſehr heftigen Fernbebens, deſſen
zweiten Phaſe um 5.11 Uhr, die Maximumbewegung um
5.30 erfolgte. Um 6.30 Uhr war das Beben beendet, deſſen
Herd 8500 Kilometer entfernt war. Auch von der Haupt
ſtation für Erbebenforſchung in Jena wurde um dieſelbe
Zeit ein ſchweres Fernbeben verzeichnet. Vermutlich hat
es ſich um einen Herd gehandelt, der im Meere bei Kam



Kreſssparkasse Mersedurs

anter Haftung und Sichetheit des Kreises Merseburg.
feraruf 540. Postscheckkonto Leipzig 8806.
Keichsbankgirokonto Halle. Sparkassengirozentrule

Magdebarg.
Verbindung mit allen Bankinstituten am Platze.

essenzeit: 8-- l Uhr.
Ssparoinlagen- Annahme und Röckzahlang in

jeder Höhe bei Vergütung von Tageszinsen.
Bargeldloser völlig zeitgemäber Ueberweisungs-

verkehr.

An- und Verkauft, Verwahrang und Verwaltung von Wertpapieren.

Hinlösung fälliger Zinsscheine.
Annahmestolle fär das Reichsnotopier.
Ausleihung von Hypotheken and Darlehen im

Rahmen der Mandelsichorheit,

20 Annahmestollen im Kreilse
u, im Leung-Werkoeo, Bau 26a, Zimmer No. 47.

Am 17. d. Mis. verschied im Alter von 63 Jahren
unser langjähriger Mitarbeiter der Eisenhobler

Albert Kettnitz.
Wir verlieren in dem hHeimgegangenen, der fast

40 Jahre in unserer Maschinen- Fabrik tätig war, einentreuen, unermüdlichen, überaus fleißigen Mitarbeiter. Er
wird uns allen, auch infolge seines freundlichen Wesens,

seiner steten Hilfsbereitschaft und seiner sonstigen Vor-
züge, die er in hohem Maſſe besessen hat, unvergeblich
bleiben.

Merseburg, den 18. Januar 1922.

Die Direktion,
die Beamten und Arbeiter

der Th. Groke Ak. Reingewinn kommt dem Krelso zu gute and
hilft Kreislasten tragen.

S SZnklstelle tär die Kroiskornstelle.

Speiserimmer
Herrenzimmer

-Schlafrimmer
Kküöchen und

einzelneöbel jeder

zinpfiehlt in grober Aus-
wahl

b Schaihle
Möbelfabrik

Hhalle9., Gr. Märkerstr. 26

am Katskeller.

Gärtnerei mit
Gewächshänſern

evtl. mit kl. Wohnung ſoW zu verpachten. Se
Anfragen unter H. V. 118

e e e l eratangsstello ig allen Geldangelegenheiten, an die Exped. d. Zeitung.
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Viele Damen und tlerre-mit and ohne Vermogen,

ſwänsch.schnellstens gläckl.
Auskunft durchHeiratt

James -Rahhrichten.

Verlöbt. Schweſter
Elſe Fleiſchhauer, Rothen

e

un a Qu ber Kcr e

Stadttheater Halle

Donnerstag, abds.7 Uhr
Die neugierigen

Frauen.
Freitag, abends 7 Uhr
Die beiden Nach-

tigaliem.
Sonnabend, abds. 7Uhr:

La Traviata,
Sonntag, nachm. 8 Uhr

Schönheit nnd
Vugend.

Abends 7/, Uhr:
De neugierigen

Vroauen,.

Rodelltiſchler

für dauernde
Beſchäftigung geſucht.
(Jnfolge Wohnungsnot er

Hulda Bauch, geb.
gen, Raumburg a. S.;

anf W Hamdroch,

—EEA-Jm üss en
eiung ſof. Alter

ſchlechtangeben,
vk. um. orgnnd-

22 nes Münchon
Frumdsbergſtr. 23.

x Rehrere Kühe

zu. Jungvieh
verkauftT nt Dölau d. Cchterdig

Tfrenao, den 20. Jannar, junge
Umärker tragendeZKiye u. Kalben

ſowie ſriſchmilchende Kühe
pretsvert zum Verkauf.

Kiesgrube
Pinfen oder zu pachten geſucht,

oder geeignetes Grundſtüch,
3 welchem Kies anſteht, Anſchlußglets

Wayss Freytag A.- Halle a. S.

z Anfertigung eleganter
Herren u. Damen-Moden

sowie

Umarbeiten, enden u, Aufbügeln
S. R. Georg Herseburs

Rossmarkt 4 Kossmarkt 4

Autometle Hauswallervert nan

ſowie

t et heyer Schkeuditz fabrizieren an geren billigſt Anzüge,

Brand ß BaranskK, Ulſter, Paletots
Pumpenfabrie, »Markrauädt i. Ga

Mit Koſtenanſchlägen und Preisliſten
gern zu Dkenſten.

2 Stelle Henarattren

ſtehen wir

Deazw. Ablagemöglichkeit desſelben Be lekert Käthe Thieme. Leipzig,
W ngung. Angebote mit näheren An Uhrmacher Sporeigaſe 0,Knben an 1. Stock.Nemtschenko, a

3 Treppen. Gesehäſtahags Dobkowitz.

S Neupe latalspteife n earrentorn

iſt die Freude aller Raucher, da v. einer richt. Zigarre,
micht zu unterſchelden, dabei ſauber, ſparſam u. geſund.
Kesenschlager f. Versandhäuser, Verkaufs zanonen u. dergl.

e der ſieht, kauft FForr e u. Porto.
24 „140 50 260.— 100 „300.Verſand erfolgt geg. Rachnahme. Porto wird berechnet.

Alfred Eule, Grüäfenrodao i, Ihür,
Abtellung: Berſand.,

Pauplergecwehe

kauft jedes Quantum und bittet um
Ueberſendung von Muſter

C. C. E. Fraunke, BerlinFriedenau

9Agrar- Kaviar
(ges. geschützt)

(Fischrogenkaviar)
ostkolli mit 8 Stöck Pfunddosen M. 200.90 franko

Feinste geräucherte Sprotten
2 Dreipfundkisten M. 85.00 franko

Feinste geräucherte Bücklinge
Postkolli mit 7 Pfund netto M. 80.00 franko

Zahlbar bei Auftragserteilung

Fischversandhaus Wilkens p
KIel, tHolterauerste, 59.

NB. Vermittſer erhalten 4 Provilsion.

Achtung! Rwelegenheitskümtein

Postkiste mit

Milit.- geſtr., ſchwarze, Pilot,Mancheſter-, Drell- u. Arbeits Hosen
ſowie Milit. Stiefel Schuhe u. aller Art

Dienstag,24. 1.1922.

Der Jagdvorſteher

ſtets neuen und gebr. Herren n 9Burſchen, Schloſſer u. Drell n i en

ggtsehläge u Auskünfte üben die richtige Anwendung
künstlichen Oüngemiftfel eptfeiltf ſederaeif nd kosfenlos:

dio Landwirtschaftſlehe Auskunftsstello des Deutschen Kalisyndlkats G. m. b. H., Keopofdehall- Staßfurt.

J Mövelgſchirmbach mit Carl Hoff h halten z Leute denr den S a dermählt erbert S S tferiere billigstUlrich mit Fr. Margarete S e Hodick S öthe,g. Vergmann, Weipen S wer ſonach gart. a Efengießu g S S s Schlaf- Zimmer Weißenfels a. e.rben. Fran Hen- S S v 5t S a aſete, d S in e Pochenwen unſtedt S S S S 7 it guterWrn C J S S m zuD r Vogegn 2 n n e m e s Polsterwaren S Lehrling Sanne Schiriner, gebore ne h l gegen KCleinmöbel 7 Vſtern ein

n e n e z E. Sernhard taumburg; Frau u unsch S Tapeziererm. u orah ehe n ſche Bände braucht man nicht darüber a eleobiung Senat S
t e, 8 roEmilie Schwarze, ſ dretJe zu lesen! e S Wer erieit-Le Herren in d. Abendſtunden

Ein awgee Versuch überführt J
Vislinnterricht

gewiſenhaften

ſchüre gratis.
Patent-Jng. Ebel,Vreslanu, Poſe nerſtr 55

Bekanntmachung.

Der Termin zur öffent
lichen meiſtbietenden Ver
pachtung der Jagd in denenden en
ezirken der Geme

Kleingöhren, Groß
göhren u. Rippach iſt auf

n 2 Uhrim Gaſthaus Großgöhren
feſtgeſetzt.

Kleingöhren, d. 9. Jan. 1922.

J. A.

Jähnert.

öchlüpfer,
Hoſen, Weſten
kaufen Sie am billigſten bei

Für Raucherliefert

Alum.- Tabakdoſen
ſilbermattiert in vergoldet.

Stück 9.50 12.50.Frledrig H. Ulbricht,

Altenburg, S-ASchmöllnſche Straße 29.

Piatin- Gold Silber e men
Uhren, alte Münzen

A. Ssparmann, Uhrmacher,
Halie a. S., Gr. I etenve 47.,

am Walhalla

97Erfinder u. an e Bro
Werte Offert. mit Preis

angabe unter „Violtne“
an die Geſchäftsſtelle dich
Blaltes erbeten.

Ca. 200 Feder
Stallungen,

mit ebenſogroßen Futter
vöden, Futterküche ete,
auch als Lagerräume, füt
Spediteur paſſend, ſofzu vermieten. Gefl.
fragen u. P. M. 510 an
die Expedition d. Zeitung.

(D.für jeden Landwirt, Kartoffet- Fourage
uſw. Händler gewaltige Erſparnis an Arbeitskraft.

Einzelne Vezirksveriretungen noch zu vergeben.
Generalvertretung Or.-Salze, leipzigerstr 4

Raucher
sparen G e1d4
wenn dieselben meine Rauch-
Tabakoe direkt ab Fabrik beziehen.

Versende franco einschl. Verpackung gegen
Nachnabme:
8 Pfo 8 bid. 8 Pid. s P. 58

200 M 240 280 r. 329 i 400 A.
in erstklassiger reiner Qanaität, aul Waonsch

in den einzelgen Sorten s0ttiert.
Iabakfabrik W. Hoſter, Düsseldort 523

PFriedrichstr, 198112.

Leiſtungsſähiges

Margarine- Werk
ſucht tüchtigen nud zuverläſſtgen

Vertreter
bei a Proviſion.

Angebote unter 270, 21 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

h

S

Wer irgend etwas

ſucht,

es ſchnell durch eine Anzeige in dem

WMerſeburger Tageblatt.

Patent-Sackauthalter,, Ruck- Zuck“ 60 bis 80000 Mk.
als zweite Hypothek a
ein Gartengrundſtück m
Wohnhaus ete. für bald
geſucht. Gefl Angeb. von
Selbſtgebern u. L. V. 430
an die Er ped. d. Feitung.

60660,00 Min.
als erſte Hypothen auf ein

Geſchäftsgrundſtück r
der Stadt für bald geſucht.

Gefl. Angeb. von Selbſt
120 a. d.

Zeitung
gebern n k. V.
Exped. d

vernichtet verblüffende
a n u. ans t

R

jung. kaufm. nreſt ſ. per

ſoſort zumöbl. Zimmer mieten.

Werte Angeb. erb. u. P t.
58 a. d. Exped d. Bialtes.

Möhl. Zimmer
für ſofort geſucht. Offert.
unter „S. J. 60* an die
Expedition dieſes Blaltes.

Anſtänd. jung. Mann ſucht

mößl, Zimmer
Offerten unt. S. C. 65

an die Exped. d. Blattes.
M

Herr ucht
t immer

Offerten unt. L. J. 63
an die Exped. d. Blattes.

Möbl. Zimmern
auſe ſogleich gehe An

unt, W. 67 anr

Wilhelm Hauff-Straße 17 worats Sternwartenſtr. hb ſür die geſamte Jubuſerie l n e See n
S Händler u. Wiederverkünter Vorzugspreis ne

ru

d. Geſchäftsſtelle d. Viattes,

n

n
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wie die „Nation“ es ausdrückt, den ſchäbigen Trick,

DBeilage zu Ar. 15 des Merſeburger Tageblattes
den 18. Januar 1922

Keynes Reparations Vorſchläge
Keynes hat ſeinem berühmten Buch „Ueber die wirt-

ſchaftlichen Folgen des Friedensvertrages“ ein ganz ähn-
liches zweites Buch, betitelt „Eine Reviſton des Vertrages“
gen laſſen, das als eine Fortſetzung und Ergänzung
es erſten gedacht iſt.

Keynes zweiles Buch läßt erkennen, wie kindiſch die Jdee
iſt, man könne von einer wirtſchaftlichen Weltkonferenz die

Reparationsfrage ausſchließen, ohne dieſe von vornherein
zur Unfruchtbarkeit zu verurtetlen.

Die wertvollſten Kapitel des Buches ſind das vierte und
Aünfte. Jm vierten weiſt er in allen Einzelheiten nach,
welch lächerliche Uebertreibungen ſich die Franzoſen und
Belgier iſt der Abſchätzung des angerichteten Schadens zu
Schulden kommen ließen, und in dieſem enthüllt er als

„das zeitrale Verbrechen des ganzen Reparationsſkandals“,

durch den die Alliierten „Penſionen und Zuwendungen
aag Hinterbliebene“ in völliger Mißachtung des Textes der

Wafſenſtillſtands bedingungen in die Kategorie Wiedergut
machung für Schäden gepreßt. haben, die der Zivilbevöl-

kerung durch Angriffe zu Waſſer, zu Lande und in der
Luft zugefügt worden ſind. Auf die zwet Kapitel gründen
fih ſeine eigenen praktiſchen Vorſchläge.

Er würde auf die Bezahlung der Summen verzichten,
welche die Alliierten England ſchulden, wenn ſie ihrer
ſeits einwilligen, die deutſche Verpflichtung auf einen
vernünftigen Betrag zu reduzieren. Er würde für
England auf alle weiteren Anſprüche an Deutſchland ver
de abgeſehen von einer Pauſchalſumme von einer Mil

rde Goldmark, die aber für die Wiederherſtellung von
Deſterreich und Polen verwandt werden ſollte. Er würde
den ganzen Vetrag für Penſtonen und Zuwendungen als
widerrechtlich ſtreichen und ſo die Geſamtverpflichtung
Deutſchlands anf eine Zahlung von 1260 Millionen Gold-
mark während 80 Jahren reduzieren, wovon Frankreich 1080
Millionen und Velgien 180 Millionen zu erhalten hätten.
Dieſe Regelung hätte eine Ränmung des beſetzten Gebietes
d begleiten. Es fällt Keynes nicht ſchwer, nachzuweiſen,
aß Frankreich bei einer Zuſtimmung zu dieſen Vorſchlägen

nur zu gewinnen hätte und mit einer Weigerung die Sub
ſtanz den. Schatten opfern würde und daß das-
ſelbe von England gelte. Der von Keynes genannte Be-
trig hätte den Vorteil, „daß es genügen würde, um den
in Frankreich und Belgien angerichteten Schaden wiederher-
zuſtellen und auf der anderen Seite nicht ſo erdrückend
wäre, daß man um Dentſchland zum Zahlen zu bewegen,
in der Lage ſein müßte, jedes Frühjahr und jeden
Herbſt in Deutſchland einzufallen. Man muß
die Zahlung anf einen Betrag beſchränken, den Deutſchland
ſelbſt gls nicht unbillig anerkennen wird, und der genügend
innerhalb ſeiner Höchſtleiſtungsfähigkeit liegt, um ihm einen
Antrieb zum Arbeiten und Abzählen zu laſſen“,

Jn einem einſeitenden Kapitel voll feier Jronie be-
ſchreibt Keynes die gründſliche Wandlung welche die
öffentliche Meinung Englands in dieſer Froge
durchgemacht hat. Die glänzende Aufnahme, die ſein Buch
im Gegenſatz zu ſeinem Vorgänger in der ganzen Preſſe
gefunden hat, illuſtriert ſie ſehr gut. Alle Zeitungen haben
ihnt ſange Veſprechungen gewidinet und vorwiegend beſtehen
ſie in rückhaltloſer Zuſtimmung. Und ſelbſt die abwei-
chende frangzöſiſch orientierte Preſſe iſt ſehr höflich und wagt
keinerlei Auseinanderſetzuztg mit ſeinen Zahlen. Jhr Haupt-
einwurf läuft vielmehr darauf hinaus, Keynes habe die
Schuldfrage vergeſſen. Wenn die Alliierten die deutſche
Entſchädigungsſchuld rein wirtſchaftlich delrachtet wohl zu
hoch fixiert hätten, „ſo hätten ſie damtt doch die Pflicht r
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Das Kuge des Budd
Roman von Friedrich Jacobſen.

3 (Nachdräck verbpien.)
zweites Kapitel.

Nicht nur im oſtpreußiſchen Kiefernwalde. ſondern auch
auf der Marta-Thereſig- Wieſe bei München lag der Vuee
in mächtigen Haufen, trnd imnitten hinein hatte Stgnor Mo
relli ſeinen berühmten Wanderzirkus gebaut berühmt
wenigſtens, wenn man den großen Reklamezetteln Glauben
ſchenken wollte, obwohl die verwöhnten Jſarathener ein
kleines Fragezeichen dahinter ſetzten
eber dem aus Vrettern zuſanmengefügten Hauptge-
bäude wehte das grünweißrote Banner, denn Morelltk war
ein waſchechter Jtaliener, und wenn er auch wie alle vom ge
harkten Sand ein tüchtiges Stück Welkbürgertum ver-
körperie, auf ſein ſonniges Vaterland hielt er doch große
Stücke und der bafuvariſche Schiree war ihm ein Dorn
im Augse.

Schon wegen der Helzuugskoſten.
Die Manege war während der Vormittagsſtunden ziem-

lich käühl, aber Jwan Kaſanoff, der ſich zurzeit allein in
ihre aufhielt, ſpürte nicht viel davon, denn erſtens ſtammte
er aus Rußland und lag zweitens einer zwärmenden Be
ſchäftigung ob.

Er ſpielte nämlich ein bischen Fangball mit zwei rich-
tiggehenden Zentnergewichten,

Der Athlet war eine geradezu prachtvolle Männer-
geſtalt natürlich etwas plump wie die Mehrzahl vom
Handwerk und einer von denen, die mehr Nagfen als Stirn
haben aber das Brutale der Geſichtszüge wurde durch
einen mächtigen Vollbart gemildert, der ihm Aehnlichkeit mit
dem Farueſtſchen Herkules gab unter den Münchener
Brauknechten erfreute er ſich eines großen Anſehens.

Nach einer Weile vertauſchte er die Gewichte mit einer
rieſigen Eiſenſtange und ging ſchließlich zu ſeinem neueſten
Trick äber: er verſchwand im Stall und kehrte bald darauf
mit einem kleinen Pony zurück; er hatte ſich das Tier auf
den Nacken geladen und begann damit die geräumige Manege
zu umkrekſen.

Jn dieſem Augenblick erſchien Morelli auf der Vild-
fläche. Elegant, wie alle Zirkusdirektoren, aber mit einem
ganz kleinen Stich ins Schäbige. Sein Zylinderhut es
war nicht derſelbe, den er abends trug Iaß tief im Nacken

erfüllt, dem Maß der deutſchen Schuld angemeſſenen Aus
druck zu geben. Das habe Keynes überſehen!

Ein neuer und ſchwerer Beweis, daß von amtlicher deut-
ſcher Seite der Schuldlüge endlich energiſch zu Leibe ge
gangen wird.

Politiſche Rundſchau
J Einheitliches Veamtenrecht.

Die vom Reichstag gewünſchte Vorlage zur Erzielung
eines einheitlichen Beamtenrechts iſt in Vorbereitung. Jhre
endgültige Geſtaltung ſoll aber erſt nach Erledigung des
Geſetzes über die Beamtenräte erfolgen. e

r Das Penſionskürzungsgeſes.
Das Penſionskürzungsgeſetz, das vom Reichsrat abgelehnt

t

worden iſt, wird trotzdem dem Reichstage unterbreitet wer-
den. Ob ſich dort eine Mehrheit dafür finden wird, iſt,
wie wir aus parlamentariſchen Kreiſen hören,'zweifelhaft.

2290 Arbeiisnachweiſe,

Jn Deutſchland gibt es jetzt nach einer amtlichen Zu
ſammenſtellung insgeſammt 2202 ſelbſtändig vermittelnde Ar-
beitenochnejſe. Davon entfallen auf das Landesarbeitsamt
Königsberg (Oſtpreußen) 82, auf Stettin 70, auf Schwerin
73, auf Breslau 142, auf Berlin 135, auf die Provinz
Brandenburg 93, auf Magdeburg 113, auf Dresden 248,
auf Thüringen 70, auf Hannover 110, auf Oldenburg 23,
auf Bremen auf Kiel 79, auf Hamburg 53, auf Frank
furt (Main) 112, anf Münſter 167, auf Düſſeldorf 219.
auf München 209, auf Stuttgart 69, und auf Karlsruhe
107. Von dieſen 2202 Lirbeitsnachweilſen ſind 1332 öffent-
liche, 168 charitative, 72 paritätiſch-fachliche, 35 Arbeit
geber, 86 Jnnungs-, 195 Arbeitnehmer-, und 314 An-

Ein Reichsperbaud der Kinderreichen.

Am Sonntag haben ſich die Bünde der Kinder-
reichen zum Schutze der Familie zu einem Reichsverband
vereinigt. Der Sitz iſt in Frankfurt a. M., Vorſitzender
Rektor Jaspers. Jn der im ehemaligen Herrenhauſe in
Berlin tagenden Sitzung wurde beſchloſſen, den Reichstag
auf das dringendſte zu erſuchen, angeſichts der erſchüttern-
den Not tauſender kinderreicher Familien und angeſichts
der Tatſache, daß durch die neuen indirekten Steuern und
die erhöhte Umſatzſteuer die Kinderreichen, ſtatt daß ihre
Not erleichtert würde, in weit höheren Maße belaſtet werden
als die wirtſchaftlich weit beſſer ſtehenden Junggeſellen und
ginderloſen, aus den Erträgen der Umſatzſteuer 10 v. H.
zudnnſten der Kinderreichen zurückzuſtellen. Aus dieſen jähr
lichen Rückſtellungen foll ein Schatz gebildet werden, um

ſollen beſonders auch verwendet werden, um die unbe
fchreihliche Wohnungsnot. der Kinderreichen zu lindern und
ihnen bei der Erziehung der Kinder zu guten Stagkts
bürger zu helfen.

Polen in der Zuteralliterten Militär Kontrollkommiſſion
Worſchauer Blätter berichten, daß die polniſche Regierung

bei den alliierten Mächten den Antrag geſtellt habe, als
migied der Jnteralliterten Militär-Kontrollkommiſſton in
Berlin. zugelaſſen zu werden. Polniſche Generalſtabsoffiziere
ſoten zur Zeutraſſtelle in Berlin und zu den Unkter-

in Köigsberg und Vreslau kommandiert wer-nrit netden, um dort zuſammen mit den interalliierten Ueber-
soffizieren an der Kontralle über die Stärke, Be-
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in Ausführung des Artikels 119 der Reichsverfaſſung die
gröeren Laſten der Kinderreichen auszugleichen. Die Miktel

waſſt Ausrüſtung und Organiſation der deutſchen
Wehrmacht ſowie an der Kontrolle über die Entfeſtigung
der dentichen Feſtungen im Oſten teilzunehmen. Ein Recht
zur unmittelbaren Kontrolle ſteh den polniſchen Hffizieren
nich e zu. Sie ſollen in dieſen Kommifſionen oder bet Reiſen
der alſiterten Offiziere zu deutſchen Truppenteilen lediglich
die polniſchen Intereſſen vertreten. Dagegen ſollen ſie er
mächtigt ſein, in begründeten Fällen Kontrolle durch die
interalliierten Offiziere der Kontrollkommiſſion zu ver
langen. Polen habe ein dringendes Intereſſe als un
mitielaxer Nachbar Deutſchlands und angeſichts der ge-
planten deutſch polniſchen Beziehungen an der Ueberwachder deutſchen Wehrmacht und Heereseinrichtungen an

wänſc über dieſe ſtets auf das Genaueſte unterrichtet zu
ſein. Es ſtützt ſeinen Antrag auf Artikel 203 des Ver
ſailler Friedensvertrags, der Polen das Recht zur Teil
nahme an dieſer Ueberwachung gebe, zumal dieſes bean-
ſpruchen könne, als Großmacht angeſehen zu werden. Die
Genehmigung des Antrages ſeit die Grundbedingung für die
polniſche Abrüſtung. Ohne ſie ſei Polen außerſtande, ſein
Heer zu demobiliſieren und auf den geplanten Friedens
ſtand von 250 000 Mann zu bringen.

Dazüt iſt zu ſagen; daß der Artikel 203 des Friedens
vertrages, durch den Polen erſt geſchaffen wurde, nur von
einer interallitierten Ueberwachung der Hauptmächte ſpricht
Den Buchſtaben und Sinne des Artikels 203 nach iſt alſo
das Verlangen Polens hinfällig auch wenn es ſich ſelber
für eine „Großmacht“ hält. Deutſchland würde ſeine Zu-
ſtimmung jedenfalls niemals geben. Jm übrigen iſt es fetzt
endlich an der Zeit, daß der Unfug der Kommiſſionen ein
Ende nimmt.

Die Regelung des Zahlungsmittelnmlaufs in Oberſchleſien.

Die Beibehaltung der deutſchen Dißrung in den an
Polen abzutretenden oberſchleſieſchen Gebieten führte, wie
der „Deutſche Handelsdienſt“ erfährt, außer der ſeinerzeit
getroffenen Beſtimmung, die deutſche Währung in Ober
ſchleſien als geſetzliches Zahlungsmittel beizubehalten, zu
einem Anſpruch der Polen darauf, daß die Reichsbank ver
pflichtet ſei, ihre in Kattowitz befindliche Filiale beſtehen
zu laſſen. Jhre Forderungen gingen ſogar noch weiter,
indem ſie verlangten, daß die Kattowitzer Reichsbankfiliale
mit einer von Polen in Oberſchleſien zu errichtenden Bank
in Giro- Verkehr treten müſſe und daß der Kattowitzer
Reichsbankfiliale ein polniſcher Kontrollhändler beizugeben
ſie. Demgegenüber haben ſich die deutſchen Unterhändler
auf den Stadnvpunkt geſtellt, daß die Reichsbankfrage über
haupt nicht im Rahmen des Wirtſchaftsabkommens, ſondern
in direkten Verhandlungen zwiſchen Polen und der Reichs
bank zu behandeln ſei. Dieſer Auffaſſung haben ſich die
polniſchen Unterhändler nur ſehr ſchwer und nach ver
ſchiedenen Winkelzügen gefügt.

Was geht in Ungarn vor
Zu Ungarn iſt in der letzten Zeit ein ſtarkes Am wachſen

der legktintiſtiſchen Bewegung zu verzeichnen, die fich aus
wirkt in wachſender Oppoſition gegen Horthy und Bethlen.
Franzsſiſche Kreiſe ſetzen ſich neuerdings für das Königtum
und Schaffung eines neuen OeſterreichUngarn als Doppel
monarchie ein. Die wachſende franzöſiſche Nervoſität er
klärt ſich aus dem immer drohender werdenden wirtſchaft
lichen Zuſammenbruch Oeſterreichs, der in der einen oder
der anderen Form den Anſchluß Deutſch- Oeſterreichs an
Deutſchland zur Folge haben müßte; dazu kommt die ſepa
ratiſe Bewegung in Tirol, die von Bayern her im
Sinne des Anſchluſſes an das Reich geſtärkt wird. Anderer-
ſeits hat Lang Frankreich ſtutzig gemacht; da eine ſtarke
Annäherung zwiſchen Oeſterreich und der TſchechoSlowakei
durchaus nicht im Sinne der franzöſiſchen Politik liegt,

2 bar, und ſein gelbes, mit einem ſchwarzen Knebelbart ver
und der Pelz wies einige kahle Stellen auf; ihn fror offen-

ziertes Geſicht trug einen grämlichen Ausdruck.
Jwnn begrüßte den Chef und ſchmiß ſeine Laſt in den

Sand.
„Morjen, Herr Direktor, machen Sie mir das mal

nach!“
Der Gervaltige drummte.
„Unſinn, Kaſanoff, ich trage mehr als Sie.

den ganzen Zirkus auf meinen Schultern.“
„Bedeutendes Stück Arbeit“, lachte der Athlet. „Aber

der ganze iſt es wohl nicht mehr.“
„Leider!“
„Alſo Miſter Stevens hat es wirklich riskiert und den

Kontraktbruch anf ſich genommen?“ ß
„Ja der Hallunke! Geſtern abend ritt er noch die

hohe Schule, und heute früh ſagte er good bye.“
„Der kommt ja nirgends mehr an.“
„Braucht er auch nicht leider! Er geht nach Old

England zurück und wird Jockey bei einem Lord.“
Jwan hatte ein Hufeiſen gefunden und bog es zur

lierhaſtung gerade.

Jch habe

fällt unſereins nicht. Haben Sie denn keinen Erſatz?“
„Nein. bis auf weiteres wird Judica die Nummer allein

arbeiten müſſen mit der hohen Schule iſt überhaupt nicht
mehr viel los. das Publikum will Aufregung. Jch habe
einen Gedanken, Kaſanoff.“

„Wirklich?“ ſagte der Athlet höhniſch. „Soll ich viel
leicht dies Hufeiſen auf der Naſenſpitze wieder krumm ſchmie
den laſſen? Das wäre ſo'n Anblick für die Galerie.

Der Direktor ſah ſich um und dämpfte die Stimme.
„Kraftproben allein tun es nicht, Kaſanoff, wenn die

Münchener auch dafür was übrig haben. Das mit dem Pony
iſt ein hübſcher Trick, Sie können ſtolz darauf ſein, aber
es würde doch ganz anders ziehen, wenn der berühmte Ath-
let ſtatt des Gauls die Sulamith durch den Zirkus trägt.
Hin, Frenndchen, was meinen Sie dazu? Es ſpilte mir nicht
auf eine Erhöhung der Gage ankommen.“

Jwan trat einen Schritt zurück und maß den Italiener
von oben bis unten.

„Jch glaube, Signor Morelli, daß Sie mir die Sache
vormsochen niſſen“, ſagte er dann zwiſchen den Zähnen.
„Was die Sulamith iſt, das Teufelsvieh, ſo betet Senor Luis

iedesmal ſeinen Roſenkranz, bevor er z thr in den Käfig

„Hm. verdammt geſcheiter Gedanke: auf ſowas ver

geht, und eines ſchönen Tages wird ſie ihn doch treffen. Mit
den übrigen Bieſtern in Jhrer ſogenannten Menagerte will
ich Schindluder ſpielen, wenn es darauf ankommt, aber Ma
dam Sulamith hat wie alle Weiber den Deubel im Leib,
und ich habe mir ſagen laſſen, daß mein Vetter Simſon
von einem Fraueèuzimmer unterkriegt wurde.“

Er brach in einem Anfall von Grimm das Hufeiſen
mitten durch, warf dem Direktor die Stücke vor die Füße
und kehrte zu ſeinen Gewichten zurück. Morelli aber ver-
grab beide Hände in den Pelz und pfiff die Ouvertüre
zum Fra Diavolo,

Als er dem Ausgang der Manege zuſchritt, kreuzte
die Schulreiterin Judieg Stephany ſeinen Weg, und er
lüftete den Zylinder, denn dieſe junge Dame war der L vb
ling des Publikums und mußte mit gebührender Rückſicht

behandelt werden.
Eine geſchmeidige Amazonengeſtalt von vollendeter

Schönheit. Jeht trug ſie das gewöhnliche Straßenkoſttim,
wenn ſie abends im agalglatten Reitkleid ihren arabiſchen
Schimmel tumelte, dann waren alle Operngläſer an den
Augen und man hatte ihr Linen abſonderlichen Namen ge
geben:

Der ſnvarze Panther
„Guten Morgen, Fräulein Judiea“, ſagte Morelli höf

kich, haben Sie ſchon gehört e„Ja iſt er fort?“
„Heute früh.“
„Gott ſei Dank; ich konnte dieſen Susob nicht aus-

ſtehen!“
„Er war aber ein tüchtiger Schulreiter.“
„Was heißt Schulreiter,“ ſagte das ſchöne Mädchen ver

ächtſ!ch. Von der Dreſſur verſteht das Publikum ſehr
wenig, der Reiter oder vielmehr die Reiterin bleibt die
Hauptſache, und darin kann ich es wohl mit dieſem eng
liſchen Häring aufnehmen. Wollen Sie das Fach wieder
beſetzen

„Es nun mal Mode. Fräulein Judiea.“
„Na, ich wünſche viel Glück. Gehen Sie mit zu den

Raubtieren?“Er war an ihrer Seite geblieben und machte jetzi
Halt.

„Nein, Senör Luis läßt ſich nicht gern bei der Dreſſur
örein. Was wollen Sie denn da?“t v Goriſetzung folgt.)dw



ondern in ausgeſprochenen Widerſpruch gegen die franzöWege Slowenenßolieit ſteht, die darauf aus iſt, wirtſchaft

lich und politiſch einen Ring um Deutſchland zu legen.
um dem einen Riegel vorzuſchieben, geht man darauf
aus, Oeſterreich, Ungarn und die Tſchecho-Slowakei zu ſchei
den, indem man die Vereinigung Oeſterreichs und Ungarns
plant. Hierbei würde der Gegenfas zwiſchen Ungarn und
der TſchechoSlowakei ohne weiteres die Scheidung Oeſter
reichs bedeuten.

Wie man ſieht, hat Frankreich hier zwei Eiſen im Feuer.
Jm ungariſchen legitimiſtiſchen Kreiſen wird offen geſagt,:
daß Frankreich Unterſtützung für die Legitimiſten nicht nur
zugeſagt habe, ſondern auch praktiſch gewahre- ſo würde
Frankreich der TſchechoSlowakei gegenüber Ungarn, die
Hände binden. Das Verhalten der Regierung Briand beim
Karlputſch im vorigen Jahre habe mit zu ihrem Sturz
beigetragen. Wenn heute ein Karlabenteuer erfolgen würde,
ſo wäre es immerhin zweifelhaft, ob es ſo ausgehen würde,
wie das letzte Mal.
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Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Halle vor dem „Vankerott“.

Halle, 18. Jan. Der Magiſtrat läßt durch das W.
T. B. ſolgende Erklärung verbreiten:

Der Magiſtrat der Stadt Halle erklärt die aus einem
Berliner Morgenblatte in die deutſche Prefſe gegangene
Notiz, daß die Stadt Halle ihren Bankerott erklärt habe,
als völlig aus der Luft gegriffen. Das Gegenteil iſt richtig.
Halle hat es von jeher für ſelbſtverſtändlich gehalten, neue
Ausgaben nur bei verhandener Deckung zu bewilligen und
hat ſeine Finanzen dadurch und durch ſparfame Wirtſchaft
gefund erhalten. Zurzeit macht die Deckung der Erhöhung
der Beamtengehälter und Löhne inſofern Schwierigkeiten, als
die ſtädtefeindliche Finanzpolitik des Reiches der Stadt eine
Deckung nur bei ſehr ſtarker Belaſtung der Gewerbetreiben-
den möglich macht. Dagegen proteſtieren dieſe, und die
Stadtverordnetenverſammlung hat dieſe Form der Deckung
als unbillig abgelehnt, verlangt vielmehr vom Reiche be-
ſtimmte Zuſagen über eine ſofortige Entlaſtung der Städte.
Die gleichen Schwierigkeiten beſtehen zurzeit in allen
Städten, nur mit dem Unterſchiede, daß die meiſten von
ihnen ſich bisher Uber die Deckung noch nicht den Kopf
zerbrochen haben. Halle verdient alſo Lob für ſolide Wirt-
ſchaft, nicht aber Ausſtreuung unwahrer Angaben über
ſeine Zahlungsunfähigkeit.

Der Ueberſall bei Knapendorf.

Gieſechke zu Zuchthaus verurteilt.
Halle, 17. Jan, Vor dem Schwurgericht Halle hatte

ſich geſtern der 45iährige Maſchintiſt nud Heizer Otto
Gieſecke ans Merſeburg wegen verſuchten ſchweren
Raubes und gefährlicher Körpervertezung zu verantworten.
Der Anklage lag folgender Tatbeſtand zugrunde:

J Angnuſt vorigen Jahres war der Landwirt Schriöte r
aus Knapendarf auf der Chaufſee Skopau-Knapendorf vott
einen Unbbekannten hinterrücks überfallen worden. Der
Ränber hatte das Geſchirr von hinten unbemerkt erklommen
und bearbeitete dann plötzlich ſein Opfer mit einem ſchweren
Hammer. Schröter fuchte ſich nunnmehr durch Abſpringen
u retten, worauf Gieſece die Zügel ergriff und mit demWagen. und den Pferden zu entkommen verſuchte. Auf den

Vorfall waren aber einige Landwirte, die in der Nähe
arbeiteten, aufmerkſam geworden und nahmen die Verfol-
gung auf. Dieſe geſtaltete ſtch zuerſt recht ſchwierig, da
Giefecke ſeine Verfolger, wenn fie nahe herangekomnmen
waren, immer mit einem „Revolver“ bedrohte. Als dieſe
dann aber beinerkt hatten daß dieſer Revolver nur der
Hanmmerfttel fei, wurde die Lage für den Räuber kritiſcher.
Der Landwirt Burkhardt hatte ihn bald gefaßt und warf
ihn, trotzdem er durch einen Steinwurf ziemlich ſchwer ver ſtändig
letzt war, zu Baden und hielt ihn an
Sein zweiter Berſolger, der Landwirt
ebenfalls bald mit einer Heugabel zur Stelle, mit deren
Hilfe er den Gieſecke kampfunfähig ſchlug. Nach Ausſfagen
des Banditen foll ſeine Handlung gegen Schröter nur eine
Abwehr geweſen ſein. Er habe ſich auf jener Chauſſfee be-
funden, als ihn der Augegriffene mit ſeinem Geſchirr über-
holt habe. Hierbei ſei er augefahren worden und als er
darüber den Schröter zur Rede geſtellt habe, ſei er ſofort
mit einer Peitſche bearbeitet worden, und nun habe er
erſt den Wagen erklommen und dann feinen „Angreifecr“
mit einem Hammer, der ſich auf dem Wagen befunden habe,
begrbeitet.
Das Gericht ſchenkte ihm aber wenig Glauden. Denn ein-
mal fand ſich bei ſeiner Einlieferung noch ein ſtilettartiges
Mefſer vor und eine ziemliche Portion weißen Pfeffers
wie er allerdings behauptete, zum Genuß von Eiern
und dann hat er eine ziemliche Vergangenheit hinter ſich.
So iſt er ſchon mehrere Male wegen Diebſtahls vorbeſtraft,
das letzte Mal erſt im April vorigen Jahsres wo er am
Märzputſch teilnahm.

Das Urteil lautete auf

nurunhnt,

Zuch t3 Jahre 6 Monate
haus und 5 Jahre Ehrverlnft nebſte Stellung unter Polizei
aufſicht.

Vom mitteldentſchen Kohlenhandelstag.

Halle, 11. Jan. Auf dem erſten mitteldeutſchen Kohlen-
handelstag in Halle, an dem etwa 150 Vertreter aus
faſt allen Orten des Regierungsbezierkes Merſeburg teil-
nahmen, wurde beſchloſſen, durch die Handelskammern bei den
Eiſenbahdirektionen wegen der mangelnden Beförderung der
Kohlen und der hohen Standgelder für nicht entleerte Wagen
vorſtellig zu werden. Ferner erachtet die Verſammlung die
Bildung von Beiräten an den Ortskohlenſtellen für dringend
notwendig.

Das Wahlergebnis zur Angeſtellten- Verſicherung in Halle.

Halle, 18. Jan. Geſtern nachmittag fand die öffent-
liche Feſtſtellung der Wahlergebnifſe vom Sonntag ſtatt. An
dem Wahlakt haben ſich insgeſamt 3280 Berechtigte be
teiligt wovon 4 Stimmen, da ungültig, nicht gerechnet wer-
den konnten, Für den G. D. A. waren 957, für den D. H. V.
781, für den Verband weiblicher Angeſtellten 574, für den
neuen deutſchen Techniker- und Werkmeiſter-Verband 52 und
für die Afa 912 Stimmen abgegeben.

Die Mandate werden daher wie folgt verteilt: Der G. D. A.
entſendet 1 Vertrauensmann und 3 Erſatzvertrauensleute,
der D. H. V. und Afa je 1 Vertrauensmann und 2 Erſatz
sertrauensleute und der Verband der weihlichen Ange

ben Beinen feſt. ſchaft mehrere

Er beſtritt jede Raubabficht aufs entſchiedenſte.

junges

a

nellten 1 BVertrauensmann und
Der neue deutſche Techniker- und
hielt keinen Sitz.

1 rauenb nannt.
er Verband er

Aus Provinz und Keich
Köhn vertagt ſeine 32 900 Linteger.

BVerlin, 17. Jan. Die Unverfeorenheit des früheren
Welttonzermuhabers Karl Köhn ſcheint in der Unteer-
ſuchungshaft wo er den drohenden Fäuſten ſeiner von
ihm geſchadigten Einleger unerreichbar iſt einen Gipfel
erklommen zu haben. Köhn hat gegen ſämtliche an dem
Konzern beteiligt geweſene Einleger wegen Glücksſp iel
bzw. Beteilligung am öffentlichen Glückeſoiel, bzw. Beihilfe
zu'n Vergehen gegen das Glüdsſpielgeſetz bzw. zum Per
gehen gegen den z 3 des Totanfatorgeſezes Strafanzeige
erſtattet. Jn dieſer Anzeige werden vom Verteidiger Köhns
folgende „rechtliche Geſichtspunkte geltend gemacht:

„Die Tätigteit ver wetteonzerninhaber bzw. Kohns Tätig
keit beſtand nur darin, die Einzahlungen der Einleger am
Totalijaror und esentuell bein Buchmacher unterzusringen.
Von den Buchmachern abgeſehen, find alſo in erſter Linie
die Einleger die Spieler. (7) Es kann gar keine
Rede davon fein, daß etwa die Einleger nicht gewirßt
haben ſollten, daß ſie ihr Geld zum Zwecke des Wettens
gegeben hagen. Dies habe jeder Einkeger ſchon durch die
nertamen und Proſpekte wiſſen müffen, und dte Abſicht der
Einleger ging ſeloſtverſtändlich dahin, durch die ſo zweck
entſprechend wie möglich anzutegenden Werteinfähe Spieter-
gewinne und damit einen Zuſchuß zu ihrem Einkommen
zu erzielen. Wenn ein Konzernrnhaver wegen gewerbs-
äßigen Glückeſpiels beſtraft werden kann, ſo Uegt logiſcher-
weiſe auf ſeiten der Einleger derſelbe Tatdeſtano bzw. Bel
hilfe vor. Köhn ſagt dann in der Anzeige weiter wörtüich:
Ich muß jedenfalls mit aller Entſchiedenyeit darauf hin-
werſen daß es nicht angängig iſt, gegen mich wegen Ver
gehens gegen das Glücsſpieigeſe uſw. vorzugehen die Ein-
reger ger als die eigentuchen Spieler zu ſchützen. Es
ift ein Erfordernis des Geſetzes und der Gerechrigreit, daß
gegen die Angezeigten, denen auch zivikrechtliche Anſprüche
auf Rückzahlung acht zuſteyen, woruoer in letzter Inſtanz
das Reichsgericht zu entſcheiden haben wird, die erjſorder
lichen Ermittlungen angeſtellt und das weitere verankaßt
wird.“

So weit der unverwüſtliche Köhn ſelbſt. Sollte ſeine An-
zeige von Erfolg begleitet ſein, ſo würden die Berliner
werichte woyl fur die nächſten Jahre mit Arbeit verſorgt
ſein, da allein für Berlin etwa 32 000 Einleger in
Frage kommen.

Das Verbrechen am Krimingalbegantten Vrnder.

Verlin, 17. Jan. Die weiteren Ermittelungen zur Auf-
tlärungg des Verbrechens an dem Kriminatbeamten Bruder
haben geſtern zur Entdeckung eines großen Lagers aus
Einbrüchen herruyrender Sachen und einer Einbrecherwerk-
zeugfabrik geführt, Wie mitgeteilt, wurde der Täter, der
zrüuhere Poſragusgelfer Paul Ziegner, ſchwerverwundet in
der Wohnung eines feiner Spießgefellen, des 24 Jahre
alten Arbeiters Otto Wohlgemuth, in der Schliemann-
ſtraße 47 mit dieſem verhaftet

Wohlgemuth iſt trog ſeiner Jugend ein Verbrecher, der
ſchon alierhand auf dem Kerbholz hat. Seine letzte Strafe
hatte er dadurch gekürzt, daß er aus dem Gefängnis ent
pprang. Er wurde dieſerhalb auch ſchon geſucht. Bei
einer Durchſuchung der Wohnung und der Kellerräume
wurden allerhand Sachen gefunden, die aus Einbrüchen
herrühren: Apothekerwaren, Schokolade, Seife, Kaffee, Weine
u. a. in. Die Weine wollte Wohlgemuth gekauft haben.
Unter den Zlafchen aber wurden auch mehrere Attrappen
gefunden, die er wohl ſchwerlich „mitgekauft“ haben dürfte.
Das Lager war ſortgefetzt ſo groß, dag er mehrere Geſchäfte

mit Waren beliefern konnte. So hatte ein Ge
Zentner Kaffee erhalten. Auch geſtohlene

war dann Kleidungsſtücke wurden gefunden und beſchlagnahmr, dar-
unter ein Poſten Lüſterjacken. Außerdem wurde eine
Menge CEinbruchwerkzeug gefunden, das zum Teitk noch

Arbeit war, halbfertige Dietriche, Feilen, Stemmeifen
Leider ggelang es bisher noch nicht, den dritten im

den 24 Jahre alten Georg Pieper, dingfeſft zu

in

uſw.
Bunde,
machen.

Der Heiselberger Bürgermeiſter- Mord vor Gericht.
Heridelterg, 17. Jan. Geſtern haben in Heidelberg

vor dem Schwurgericht die Verhand tungen gegen der Eifen-
bahnſchloffer Siefert wegen Ermordung und Be-
raubung des Herforder Oberbürgermeiſters
Buſſe und des früheren Herforder Bürgermeiſters Wer
ner am Pfalzgrafenſtein bei Heidelberg begonnen. Am
29. Juni waren „wie bekannt, Bufſfe und Werner mit der
Vergbahn auf den Königsſtuhl gefahren und nach dem
Ausfluge nicht zurückgekehrt. Alle Nachſorſchungen nach den
Vermißten blieben erfolglos. Die Stadt Herford fetzte für
die Auffindung ihres Oberbürgermeiſters eine Belohnung
von 10 000 Mark aus, die Schweſter des Bürgermeiſters
Werner ſicherte hierfür 5000 Mark Belohnung zu, die Stadt

Heidelberg und das badiſche Jnſtizminiſterium ſetzten eben-
falls 5009 Mark für die Ermittlung der Täter aus. Ein

Mädchen, die Tochter der Wirtin Kratzmüller in
Ziegenhauſen, fand bei Siefert, der bei ihrer Mutter in
Miete wohnte, einen Brief an den ermordeten Oberbürger-
meiſter. Sie machte den Behörden Anzeige und führte diefe
ſo auf die Spur und zur Feſtnahme des Siefert. Auch nach
ſeiner Verhaftung beſtritt Siefert jede Schuld. Erſt am
14. Juli wurden die Leichen oberhalb des Kümmelbacher-
hofes, am Aufſtieg zum Pfalzgrafenſtein in dem am ſtärkſten
zerklüfteten Teil des Waldes unter Felsklötzen verſteckt von
Studenten gefunden. Beide Toten lagen etwa 80 Meter
von einander entfernt und waren unterhalb des Weges
im Dunkel des Waldes ſo gut begraben, daß nur der Ver
weſungsgeruch den Ort ſchließlich verraten konnte. Einige
Wochen vorher war bereits an der Ziegenhauſer Landſtraße
der Motorradfahrer Jngenieur Link von einem plötzlich
aus dem Waldrande hervortretenden Mann im Halbdunkel
mit einem Militärgewehr angeſchofſen worden. Link wurde
Siefert gegenübergeſtellt und er glaubte, in ihm den Täter
zu erkennen. Siefert hat nicht nur Uhr und Kette, ſondern
auch die Ringe der Ermordeten an ſich genommen; da er
dieſe jedoch nicht abſtreifen konnte, verſtümmelte er die

r an Toten. h r ein er von unnun Männern, Wertfachen in der Bahn

Die Zkataſtrophe des Dampfers „Seſta
f London 17. Jan. Ein Fiſchdampfer landete geſtern

in Loweſtoft die Ueberlebenden von der Beſatzung des
deutſchen Dampfers Veſta, der auf der Fahrt von Hamburg
nach Liſſabon begriffen war Der Dampfer war am frühen
Morgen in Brand geraten, worauf eine Exploſion
Elf Mann der Beſatzunga wurden durch die Exploſion
getötet oder ertranken. J
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Doltetritiſchaft Handel Verkehr.
Fefte Haltung der qus ländiſchen Zahlungstnittel.

Berlin, 17. Jan. Der Markkurs hat ſich in Neuyork,
wie aus unſerem Funkſpruche von der dortigen geſtrigen
Börſe hervorging, ungefähr auf ſeinem letzten Stande ge
halten und die hiefige Spekulation ſah infolgedeſſen auch
keinen Anlaß, ihre bisherige Tendenz, die durch die Er
füllungspolitik der heutigen Regierung beſtimmt wird, zu
ändern. Unter dieſer Vorausſezung konnten denn auch die
ausländiſchen Zahlungsmittel erneut, wenn auch nur in
ſehr geringem Umfange, anziehen. Dolkllkarnoten ſtellten ſich
auf 187 zu 185,50 Mark zu 184,75 M., engliſche Pfund-
nofen auf 790 M., holländiſche Guldennoten auf 93630 M.
Ferner wurden genannt: franzöſiſche Franknoten mit 1530
Mark belgiſche Noten mit 1440 M,, italieniſche Leinoten
mit 149 Mark, deutſchöſterreichiſche Noten mit 2,90 M.,

Noten mit 29 M. und polniſche Noten mit

Kurz vor 2 Uhr blieben Dollar unverändert mit 184,75
Mark erhältlich.

Von der Effektenbörſe.
Leipzig, 17. Jan. Auch heute hlelt die verhältnis mäßige

gege Geſchäftsſille, wie zu Beginn der Woche, an, die Um
ſäüßze waren nur geringfügig. Die Tendenz war im all
gemeinen feſt, wenn auch nicht ganz einheitlich. Die Kurſe
bewegten ſich auf der gleichen Höhe von geſtern, zum Teil
konnten einige Papiere Kursſteigerungen erzielen. Am vari-
balen Markt gewannen Mansfelder 900 M., Harkmann
und Germania 11 Prozent. Wenig verändert waren Bank-
aktien Bei Maſchinenwerten iſt auch eine Kursſteigerung
zu verzeichnen. Bei Papierwerten konnte Schema mit 50 Pro
zent Aufdeſſerung repartieren. Von Verſchiedenem konnten
Etzold und Kießling 90 Prozent gewinnen. Jm Uebrigen
war der Verlauf der heutigen Börſe von nicht ſo großem
Belang.

Berlin, 17. Jan. Bei Beginn des Verkehrs war die
Tendenz keine einheitliche. Obwohl im weiteren Verlauf
von Montanmarkt ausgehend eine kleine Befeſtigung ein
trat, blieb das Geſchäft im allgemeinen ziemlich geringfügig,
nur für Kali und Mantanwerte zeigte i gräßeres Jntereſſe.

Berliner Häute-Anktion.
Die 28. Auktion des Allgemeinen Häutererwertungsver-

bandes G. m. b. H. zu Berlin wurde heute (17. Januar)
fortgeſezt. Zur Verſteigerung kamen 50 250 Stück Schaf
felle. Der Beſur, der Auktion war auch heute wieder ſehr
gut und die Nachfrage nach Schaffellen ſehr rege. Die
Preiſe zogen, wenn auch anfangs nicht ſo ſcharf, im wei
teren Verkauf der Verſteigerung um 4060 Prozent gegen-
über den Dezemberpreiſen an und einzelne beſonders be
fonders begehrte Stücke noch darüber. Für das Gefälle
von Berlin 1 wurden erzielt Schaffelle vollwollige 12,60
(7,50—8,05) do. halblange 14,35—15,10 (8,60-—9, 35), do.
kurzwollige 12,20 15,75 (8,10—9,60), do. angewollte 14
bis 15,20 (8,70—8,80), Blößen 12,40 13,10 (8,20), Hol-
ſeiner Lammfeklle 13,60 14,60 (8,20 9,60), do. Baher.
14,00--14,30 und für das auswärtige Gefälle Schaf
felle grobwollige 12,00 (7,70-—8,19), do. halblange 13,05
bis 14,20 (7,90 3,15), do. kurzwollige 13,10 14,25 (7,10
bis 8,05), do. angewollte 12,50 (7,60), Blößen 9,90 (7,10).
Für das Gefälle der übrigen Verwertungen wurden ähnliche
Preiſe erzielt. Die Preiſe verſtehen fich pro Pfund in Mark,
Pdiejenigen in Klammern bedeuten die Preiſe der Vor
auktion. Die nächſte Verſteigerung findet am Dienstag den
14. und Mittwoch den 15. Februar ſtatt.

Kapitalserhshung.

Deſſau, 17. Jan. Der Aufſichtsrat der Anhalt-
Defſſauiſchen Landesbank, Deſſau, beſchloß, der auf
den 7. Februar einzuberufenden außerordentlichen General-
verſammlung die Erhöhung des Aktienkapitals um 20 auf
50 Millionen Mark vorzuſchlagen. Die neuen Aktien neh-
men an der Dividende für 1922 teil.

Fußball.
Der Fußball-Länderkampf in Mailand zwiſchen Deſter-

reich und Jtalien endete, wie uns ein eigener Drahtvbericht
meldet 3:3 (1 2) unentſchieden

Winterſport.
Die Deutſche Bobsleig h- Meiſterſchaft wurde am

vergangenen Montag in Garmiſch-Partenkirchen von
Meyer-Gera auf Bob „Herz As“ errungen.

Unter den geſchlagenen Meiſterſchaftsanwärtern
hervorragende Führer wie der deutſche Meiſter Klemm-
Leipzig, der Führer des Bobſleighs „Unſchuld“, der im
erſten Lauf nicht gerade ſchlecht m.t 1 Minute 59* Sekunden
abſchnitt, im zweiten Lauf aber Pech hatte.

Mitteldeutſche Leichtathletikertermine 1922.
Gau- bzw. Verbandsveranſtaltungen: 12. März 19227

Allgemeine Frühjahrs- oder Geländeläufe, 2. April: Deutſche
Waldlaufmeiſterſchaft, 28. Mai: Die großen Sktaffelläufe,
28. Juni bis 2. Juli: Deutſche Kampfſpiele, 16. Juli:
Gaumeiſterſchaften, 23. Juli: Kreiszehnkampf, 30. Juli:
Verbandsmeiſterſchaften, 13. Auguſt: Großer Werbetag zur
Abhaltung von Werbeveranſtaltungen in kleineren Provinz-
ſtädtenn, 18. bis 20. Auguſt: Deutſche Meiſterſchaften, 20.
Auguſt: Verbands-Damen- und Jugendwettkämpfe, 27. Aug.
Kreismeiſterſchaften, 3. September: Länderwettkampf Deutſch
land Schweiz, 17. September: Allgemeine Herbſt- Wald-
oder Geländeläufe, 1. Oktober: Deutſche Meiſterſchaft im
Gehen über 50 Kilometer.
G“*WwonaanannaaaaaaaaaaaaaaaaaaaeeeVernteeenthe Redaktion Politik örtl. und prov. Teil

De Hahlo. Sport: M. Hochheimer. Anzeigen
H. Baltz. Druck und Verlag: Merſeburger Druck- und
Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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